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Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte am Sonntag den Vortrag des Kultus-

miniſters Dr. Boſſe und des Geh. Oberbauraths Spitta, und
empfing um 12 x Uhr das Präſidium des Reichstages. Die
Frühſtückstafel fand im Schloſſe zu Berlin ſtatt. Einladungen
hierzu hatten erhalten der Generalkonſul in Kapſtadt, Wirkl.
Leg Rath von Schuckmann und der Geſandte, Geh. Leg.-Rath
Dr. Mumm von Schwarzenſtein. Geſtern Morgen hörte der
Kaiſer den Vortrag des Chefs des Zivilkabinets und die
Marine-Vorträge.

Der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich kommen am
21. Dezember für die Dauer der Weihnachtsferien nach Berlin und
kehren am 4. Januar nach Plön zurück.

Der Groſtherzog von Baden traf geſtern Abend 7 Uhr
in München ein und wurde auf dem reichgeſchmückten Bahnhof von
dem Prinzregenten Luitpold ſowie den anweſenden Prinzen und dem
Miniſter des Auswärtigen Frhrn. v. Crailsheim empfangen. Der
Prinzregent begrüßte den Großherzog, welcher die Uniform ſeines
bayeriſchen Regiments trug, aufs Herzlichſte, ebenſo die Prinzen. Die
herrſchaften fuhren ſodann zur Reſidenz, wo Tafel ſtaitfand.

Ueber die Gedenkrede des Grafen Balleſtrem in
der zweiten Sitzung des Reichstages auf den Fürſten Bis-
marck wird den „Münch. Neueſt. Nachr.“ aus Berlin ge

1 ſchrieben, daß das Verhalten des Grafen nicht nur auf einer
an bei. vorherigen Verſtändigung innerhalb der Centrumsfraktion be

onikags ruhte, ſondern auch der Wortlaut der Kundgebung im Vor-
m hoch ſtande der Fraktion feſtgeſetzt worden ſei. Graf Balleſtrem
Il falt. habe denn auch die Gedenkrede nicht frei gehalten, ſondern

2c., verleſen. Ferner ſei in Ausſicht genommen, eine aus allen
M Parteien des Reichstages, ſoweit ſie ſich dazu bereit er
u n klären, ne rats Deputation zur Beiſetzung

1900. e des Fürſten nach Friedrichsruh zu ent-
ſenden.an Die Friedenskonferenz in Petersburg iſt wegen der

ungeklärten politiſchen Situation bis zum Mai nächſten
4,00. Jahres verſchoben worden.
7,50. Das Staatsminiſterium trat geſtern Nachmittag unter dem

14,00. Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen.
ordzith Staatsſefretär v. Podbielski wird als Vertrer der deutſchen
hle bill. Reichspoſt der am 17. d. M. erfolgenden Enthüllung des Stephan-
onikas, Denkmals in Schwerin beiwohnen. Am 138. begiebt ſich der
Blas- Stzatsſekretär nach Altona und am 19. nach Homburg um den
treich Sitzungen der dortigen Handelskammern beizuwohnen, in denen über
geſtatt. poſtaliiche Einrichtungen und Veränderungen berathen werden ſoll.
e 17: Am Sonntag waren der Reichslanzler, die Miniſter und

Staatsſek etäre der Einladung des Kultusminiſters Dr. Boſſe zu
einem „Bierabend“ gefolgt.

Oberpräſident a. D. v. Vennigſen iſt zu den Sitzungen der
Centralmoor- Kommiſſion in Berlin eingetroffen.

Zum Mitgliede der Tiszirlinarkammer in Leipzig wurde
der Königlich Sächſiſche Landgerichtsrath Adam daſelbſt ernannt.

Zu Stellvertretern der beiden nichtſtändigen Mitglieder des
Reicheverſichernngeagmts aus dem Stande der Arbeitgeber
für die dis zum 30. September 1901 laufende Wahiperiode wurden
an Stelle des Amtsraths und Rittergutsbeſitzers Max von
Zimmermann auf Benkendorf der ſein Amt niedergelegt hat,
und des Geh. Regierungs-Raths und Landraths von Arnim zu
Templin, der geſtorben iſt, gewählt der Geh. Negierungs-Rath und
Landrath a. D. von Gerlach zu Vollenſchier, Kreis Gardelegen,
und der Mühlenbeſitzer Landrathsmitglied Johann Pointner zu
Altenerding, Bezirksamt Erding.

Der des Verbandes oſidertſcher Jnduſtriellerhat ſich geſtern Mittag konſtituirt. Zum Vorſitzenden wurde Kom-
merzienrath Delbrueck- Stettin gewählt, zu Stellvertretern Re
gierungsrath Schrey Danzig und Kommerzienrath Goecke-
Jnowrazlaw und zu Schriftführern Direktor Marx Danzig und
Fabrikant Victorius-Graudenz.

Unter dem Vorſitz des Vürgermeiſters Kirſchner trat geſtern
im Rathhausſaal zu Berlin die Konferenz üder den Nhein-Weſer-
Elbekanal zuſammen. Anweſend waren Vertreter der Staats-
regierung, der Städte Minden, Mag deburg, Hannover und
Bremen, ſowie der Berliner Kaufmannſchaft. Endgültige Beſchlüſſe
ſind nicht gefaßt worden.

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge verlieh der Kaiſer der Gemahlin
des Oberhofmarſchalls Grafen zu Eulenburg den Luiſenorden
zwe ter Abtheilung mit der ſilbernen Krone.

Die General- Konferenz der deutſchen Eiſenbahnen
iſt auf den 20. Dezember nach Berlin einberufen worden.

Dem Bundesrath iſt eine Vorlage des Reichslanzlers
zugegangen, welche für Poſtauweiſungen eine Mindeſtgebühr von
O Pfg. bei Beträgen bis 5 Mk. voiſchlägt, ferner ſollen, da nach

dem Beſchluß des Waſhingtoner Kongreſſes vom 1. Januar 1899 ab
Poſtanweiſungen bis 1000 Fres. im in ernationalen Verkehr zu
gelafſen werden, folgende Taxſtufen dem jetzigen Tarif angefügt
werden: für 400--600 Mk. 50 Pfg. und für 600--800 Mk.
60 Pfg. Ferner ſoll, ebenfalls in Folge des Beſchluſſes des
Waſhingtoner Kongreſſes, eine Erhöhang des Meiſtgewichts für
Vagrenproben von 250 auf 350 Gramm erfolgen und das Porto

für das Gewicht von 250 350 Gramm 20 Pfg. betragen.
Nach einer Mittheilung in der Preſſe ſollen einzelne der von

der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik in der Zeit vom 17. bis
21. v. M. gehörten Ausſunftsperſonen aus dem Gaſt und

chankwirtoſchaftsge werbe behauptet haben, der
Vorſitzende der Kommiſſion habe ihnen wiederholt die Zuſicherung
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ertheilt, daß die Verhandlungen geheim ſeien. Dieſe Behauptung iſt
nach einer offiziöſen Erklärung unzutreffend. Der Vorſitzende der
Kommiſſion hat eine derartige Zuſicherung nicht abgegeben, und konnte
ſie ſchon um deswillen nicht abgeben, weil die Protokolle über die
vor der Kommiſſion ſtattſ.udenden Vernehmungen von Auskunfts-
perſonen mit den ſonſtigen Verhandlungen der Kommiſſion veröffent
licht werden. Vielleicht erklärt ſich der Jrrtihum daraus, daß der
Vorſitzende der Annahme, die Auskunftsperſonen aus dem Arbeit-
nehmerſtande könnten durch ihr Erſcheinen und ihre Ausſagen vor
der Kommiſſion ihre Stellung verlieren, mit den Worten eut-
gegentrat:

„Jch nehme an, daß die Ausſagen, die hier vor dieſer hohen
Körperſchaft abgegeken werden, keinem Wirth, auch wenn ſie un
günſtig für ihn lauten, Anlaß zu privaten Verfolgungen geben
ſollten. Jch ſetze das als ſelbſtverſtändlich voraus.“

Die Blättermeldungen, wonach in der Auffaſſung
der preußiſchen Staatsregierung hinſichtlich der
lippeſchen Frage eine Wandlung eingetreten ſei, beruhen
nach den „L. N. N.“ auf irrigen Vorausſetzungen. Das
Blatt erhält folgende Jnformationen:

Jn Berliner maßgebenden Kreiſen hält man nach wie vor an
der Auffaſſung feſt, daß der Bundesrath in dieſer Frage z u-
ſtändig iſt, und erblickt in dieſer Zuſtändigkeit, der
die überwiegende Mehrheit der Bundesſtaaten die Zuſtimmung
gegeben hat, eine dauernde Gewährgegen die Gefahr
einer Abbröckelung des Reiche s. Jn dieſem Sinne
dürfte der Bundesraih, ſobald die lippeſche Angelegenheit aus
dem Juſtizausſchuß an das Plenum gelangt, einen Beſchluß
dahin faſſen, daß er zwar zuſtändig iſt, dermalen aber keinen
aktuellen Anlaß hot, in der Thronfolgefrage
eine Entſcheidung zu treffen, bis der lippeſche
Thron thatſächlich erledigt iſt. Dieſer Auffaſſung ent-
ſprechend dürfte auch die Haltung der Regierung der linksfreiſinnigen
Juterpellation Meyer-Jodſt gegenüber ſein, die vorausſichtlich zu
der Erklärung Anlaß geben wird, daß auch Preußen die
Zuſtändigkeit des Bundesraths in Thronfolge-
fragen anerkennt, die Jngerenz des Reichstages
darauf jedoch zurückweiſt.

Parlamentariſches.
Der Antrag des Centrums auf Aufhebung des Jeſuiten-

geſetzes wird gleich nach den Weihnachtsferien des Reichstages, die
in der nächſten Woche beginnen, zur Verhandlung kommen und raſch
erledigt werden.

Der Centralvorſtand der nationalliberalen Partei hat am
Sonnabend Abend und geſtern Mittag im Fraktionszimmer des
Reichstagsgekäudes untei Vorſit, des Herrn Dr. Hammacher getagt.
Aeußeren Vernehmen nach waren die Berathungen ausſchließlich
organiſatoriſchen Angelegenheiten gewidinet. Nach Schluß der
Berathungen vereinigten ſich die Mitglieder zu einem gemein-
ſamen Male.

Deutſcher Reichstag.
3. Sitzung vom 12. Dezember 1898. 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths: Graf Poſadowsky,
v. Goßler, v. Thielmann, v. Buchka.

In der in der vorigen Sitzung vollzogenen Wahl der
Schriftführer ſind die Abgg. Braun, Krebs, v. Normann,
Pauli-Oberbarnim, Hermes, Paaſche, Haſſe und
Graf Kwilecki gewählt worden. Außerdem erhielten bei
der Wahl voch die Abgg. Schippel, Baſſermann und
Cegielski Stimmen.

Als Vorlage iſt die Denkſchrift über die Schutzgebiete ein
gegangen. Ein Schreiben des Staatsſekretärs des Reichsamts des
Innern Grafen Poſadowsky fordert den Reichstag auf, die ſieben
vom Reichstag zu wählenden Mitglieder der Kommiſſion für
Arbeiterſtatiſtik für die Dauer der beginnenden Legislaturperiode neu
zu wählen. Ein Schreiben des braſiliſchen Senats vom 9. Auguſt 1898
ſpricht durch Vermittlung des Reichskanzlers der deutſchen Nation
das tiefſte Beileid anläßlich des Ablebens des großen
Kanzlers aus. Der Präſident erhält auf ſeinen Wunſch die
Ermächtigung, den Reichskanzler zu bitten, den Dank des
Reichstages dafür dem braſiliſchen Senat zu übermitteln. Der ver
ſtorbene Abg. v. Cuny hat ſeine Bücherſammlung dem Reichstage
teſtamentariſch vermacht. Der Präſident erhält unter dem Beifall
des Hauſes die Ermächtigung, das Vermächtniß anzunehmen und den
Hinterbliebenen den Dank des Reichstages dafür auszuſprechen.

Auf der J ſteht die erſte Berathung des Reichshaushalts für 1899, des Etats der Schutzgebiete und
des Anleihegeſetzes. Außerdem wird unter Zuſtimmung
des Hauſes vom Präſidenten noch die erſte Berathung des Geſetz
entwurfs wegen Verwendung überſchüſſiger Reichsein-
nahmen aus dem Rechnungsjahr 1899 zur Schuldentilgung mit
auf die Tagesordnung geſetzt.

Staatsſekrekär des Reichsſchatzamts v. Thielmann Bei der
Beurtheilung des Reichshaushalts fommen das verfloſſene Rechnungs-
jahr, das laufende Rechnungsjahr und das kommende Rechnungsjahr
in Betracht. Die Ergebniſſe des verfloſſenen Jahres liegen Jhnen
in der Ueberſicht gedruckt vor, ich kann mich deshalb in dieſer Be
ziehung kurz faſſen. Ich hatte in der vorigen Seſſion die Minder-
ausgaben des Rechnungsjahres 1897 auf 2—-3 Millionen geſchätzt.
Dieſe Schätzung hat ſich als ziemlich richtig erwieſen, ihre Wirkungen
ſind aber zum Theil aufgehoben worden durch zwei un
erwartete Ausgaben, durch die Erwerbung von Kiautſchau
und eines Grundſtückes für die Präſidia'wohnung gegenüber
dem Reichstage. Werden dieſe Mehrausgaben angerechnet, ſo geht
die Rechnung ziemlich genau auf. Erheblich günſtiger ſtellt ſich das
Bild, wenn wir von den Ausgaben des Reichs auf deſſen Ein
nahmen übergehen. Jch hatte damals die Mehreinnahmen aus der
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eigenen Wirthſchaft des Reiches auf zwei Millionen vorberechnet und
bei den Zöllen und den Ueberweiſungsſteuern an die einzelnen
Bundesſtaaten einen Mehrertrag von 6900000. Jn der eigenen
Wirthſchaft des Reiches ſind rund 25 000 000 mehr eingegangen,
bei den Ueberweiſungen dagegen iſt das Ergebniß um zwei
Millionen zurückgeblieben. 373 Millionen konnten zur Schulden-
tilgung verwendet werden. Das Jahr 1897 hat alſo unſere
Erwartung nicht nur erfüllt, ſondern ſogar überſchritten und ich darf
dies als ein günſtiges Omen für das Jahr 98 und für das
kommende Rechnungsjahr betrachten. Ueber das laufende Rechnungs-
jahr können wir uns jetzt ſchon ein ziemlich ſicheres Bild machen.
Es zeigt, daß wir uns mit Rückſicht auf den wirthſchaftlichen Auf
ſchwung nicht nur nicht in abſteigender, ſondern vielmehr in auf-
ſteigender Linie bewegen. Es war im Reichstag geſagt worden,
der Gipfel wäre erreicht, man wußte aber nicht, ob wir
darauf beharren würden ich werde Jhnen aber nachweiſen, daß
wenn auch der Gipfel ſchon erreicht wäre, doch von einem Herab-
ſteigen auf der Treppe noch kein Anzeichen wahrnehmbar iſt. Das
Ergebniß unſerer Schätzungen erſtreckt ſich auf die Einnahmen bis
einſchließlich Oktober. Nach den uns zugegangenen vorläufigen Mit-
theilungen verſprechen aber auch die Einnahmen des Monats No
vember ein Anſteigen. Was die Zölle anbetrifft, ſo würden die
Mehrerträge, wenn wir kein Schuldentilgungsgeſetz hätten, ohne
Weiteres den Bundesſtaaten in Form von Ueberweiſungen zufließen,
und wir würden bei einem künftigen Etat die Spannung zwiſchen
Malrikularbeiträgen und Ueberweiſungsſteuern durch höhere Matri-
kularbeiträge ausgleichen müſſen. Da wir nun aber ein Schulden-
tilgungsgeſetz beſchloſſen haben und ein gleiches wieder vor-
liegt, ſo ziehe ich dieſen Faktor in die Rechnung mit hinein.
Wir erwarten im laufenden Rechnungsjahre von den Zöllen einen
Mehrertrag von rund 61 Millionen, bei den anderen Steuern er
warten wir gleichfalls Mehrerträge, z. B. bei der Branntwein-
verbrauchsabgabe und bei der Stempelſteuer. Die Ueberweiſungen
werden den Voranſchlag um 49 bis 50 Millionen überſteigen, ſo daß
wir für die Schuldentilgung eine erheblichere Summe werden flüſſig
machen können. Die Einnahmen aus dem Zucker werden in dieſem
Jahre mehr als 9 Millionen Mark Ueberſchuß ergeben. Das iſt ein
erhebliches Ergebniß und um ſo erfreulicher, als es beweiſt, daß der
Zuckerkonſum in der Bevölkerung ſich erheblich geſteigert hat.
Jch würde mich freuen, mit dieſer Mittheilung auch die ver
binden zu können, daß über die Frage der Ausfuhrprämien eine Ver
ſtändigung unter den betheiligten Staaten Europas erzielt worden
ſei. Das iſt aber nicht der Fall. Es werden mit verſchiedenen dabei
intereſſirten Staaten die Verhandlungen fortgeführt werden und die
kaiſerliche Regierung wird keine Gelegenheit vorübergehen laſfen, um
ſich an den Verhandlungen mit anderen Staaten wieder zu be-
theiligen. Die Maiſchraumſteuer, die Brauſteuer und die Wechſel-
ſtempelſtruer werden je 1 Million mehr ergeben. Dieſen Mehr-
einnahmen ſtehen geringe Mehrausgaben von zuſammen einer
Million auf verſchiedenen Gebieten gegenüber. So hat
der Bektrieb der Flotte in Folge der politiſchen Verhältnine
ſowohl auf der weſtlichen wie der öſtlichen Hemiſphäre Mehrausgaben
veranlaßt. Gegenüder der geſammten Mehreinnahme von 24 Millionen
ſpielt dieſe Mehrausgabe von einer Million jedoch keine große Rolle.
Wenn man die Medrausgaben und das ſogenannte Pauſchquantum
für Kiautſchau von 5 Millionen abzieht, ſo bleibt ein Reinüberſchuß
von 18 Mill. Mk. übrig, auf den wir rechnen können. Ehe ich zum
Etat des kommenden Jahres übergehe, will ich einen allge
meinen Punkt, nämlich die allgemeine wirthſchaftliche Lage, ve-
rühren. Sie wiſſen Alle, daß im neuen Etat erhebliche Neu-
anfordcrungen enthalten ſind und es wird fich fragen, ob
unſere wirthſchaftliche Lage den erhöhten Anforderungen gerecht
werden kann. Ein wirthſchaftlicher Rückgang hat ſich bisher nicht
bemerkbar gemacht. Bei den Eiſenbahnen ſind allerdings die Klagen
über den Wagenmangel im Herbſte dieſes Jahres nicht ſo ſcharf
hervorgetreten, wie in früheren Jahren. Das kommt aber daher, daß
die Eiſenbahnverwaltung mit Anſpannung aller Kräfte dafür geſorgt
hat, daß genügende Anzahl von Wagen vorhanden war. Ein
anderer Punkt, der zu Bedenken Anlaß gegeben hat, iſt der gegen
wärtig hohe Diskont der Reichsbank. (Rufe: Lauter, wir verſtehen
nichts! Trotz Wiederholung dieſer Rufe ſpricht der Redner auch weiterhin während der ganzen Rede ſo leiſe, daß ſeine Ausführungen

nicht mit voller Sicherheit auf der Tribüne zu verſiehen ſind.) Jch
möchte dazu bemerken, daß dieſer hohe Diskont nun nicht als ein
Anzeichen dafür erſcheint, daß wir einer wirthſchaftlichen Klemme
gegenüberſtehen. Bedenklich erſcheint es allerdings nach den Aeuße-
rungen in der Preſſe, daß der Diskont die Höhe von 6 v. H. erreicht
hat. Das liegt aber daran, daß an den Geldmaikt große Anſprüche
geſtellt wurden, namentlich für die Neueinrichtung großer elektriſcher
Unternehmungen. Wenn witklich die wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe zurückgingen, ſo würde ein vermehrter Andrang zur Anlage
der Gelder in Staatspapieren vorhanden ſein. Er iſt aber nicht
vorhanden, denn der Stand der Reichsanleihe wie der preußiſchen
Konſols iſt verhältnißmäßig niedrig. Was die Einzelheiten des
Etats 1899 betrifft, ſo haben wir eine Geſammteinnahme von
1554 Mill. eingeſtellt davon ziehe ich die Einnahmen ab, die nicht dem
wirthſchaftlichen Leben entſpringen die Anleihe, die Matrikularbeiträge,
Ueberſchüſſe an früheren Jahren und ſolche Einnahmen, die ge
wiſſermaßen einen Angriff auf das Kapital darſtellen, nämlich die
Einnahmen aus Veräuüßerungen. Danach verdleiben an wirthſchaft
lichen Einnahmen des Reichs 904 Millionen gegen 850 Millionen
im Vorjahr. Das zeigt alſo ein Anſteigen um 54 Millionen, und
dieſe Zahlen ſind mit einander vergleichbar, weil ſie auf denſelben
rechneriſchen Grundlagen beruhen, und deshalb laſſen ſich danach
auch die wirthſchaftlichen Verhältniſſe vergleichen Die
Verbeſſerung der wirthſchaftlichen Einnahmen des Reiches
beträgt alſo 6 v. H., während die Bevölkerung nur um 1 v. H. zu
genommen hat. Man kann alſo ſagen, die Verbeſſerung der wirth-
ſchaftlichen Lage beträgt 6 v. H. Jch will dabei gleich dem Einwurf
begegnen, daß in dieſen Ziffern auch die landwirthſchaftlichen Zölle
mit enthalten ſind und ein Anſteigen der Zölle auf Verſchlechterung
der Verhältniſſe für das Volk ſchließen läßt. Das iſt hier nicht



Denn die Einnahmen aus den landwirthſchaftlichen Zöllen
ſind ungefähr dieſelben geblieben, während die andern Ein
nahmen geſtiegen ſind. Was die Frage des neuen Zolltarifs
detrifft, ſo laufen die Handelsverträge erſt 1903 ab, die
Frage iſt alſo gegenwärtig noch nicht ſchlüſſig. Das hindert uns
aber nicht, daß wir uns auf den Ablauf der Handelsverträge
vorbereiten und den neuen Tarif aufſtellen, ehe wir in neue Ver
handlungen mit den Nachbarſtaaten eintreten. Im Reichsſchahamt
iſt ein neuer Zolltarif aufgeſtellt worden oder vielmehr nur das
Gerippe eines Zolltarifs weil die Verhältniſſe ſelbſt noch nicht
feſtgeſtellt ſind. Die Abtheilungen und Unterabiheilungen des neuen
Zolltarifs ſollen beſſer geſtaltet werden, als bisher.

ie Zollbehörden ſind mit der Vorbereitung ſoweit gediehen,
datz wir im Frühjahr oder Sommer an die Veröffentlichung
des Tarifs werden gehen können. Nachdem die neue Zoll
auskunftsſtelle bereits ein Jahr in Kraft iſt, gebe ich mich der Er
wartung hin daß der größte Theil der bisherigen Zollkurioſa aus
der Welt geſchafft werden wird. Dadurch, daß der einführende
Kaufmann ſich an die Direktivbehörde desjenigen Amtes, über welches
er einführen will wenden kann, wird das Verfahren weſentlich ver
beſſert. Beſchwerden über eine Verſchleppung ſind visher nicht
laut geworden. Der Kaufmann erhält jegt gleich von der Zentral
ſtelle einen Beſcheid, während er ſich früher an den Bundes-
rath u. ſ. w. wenden mußte. Die Einnahmen aus der Zuckerſteuer
ſind nach den Einnahmen des laufenden Jahres geſchätzt worden, ſie
richten ſich weſentlich nach der Steigerung der Bevölkerungszahl.
Auch die Einnahmen aus dem Verkehrsleben ſind entſprechend höher
eingeſtellt worden, und zwar bei der Poſt um 7 Millionen. Sie
hätten noch höher eingeſtellt werden können, wenn wir nicht ver
ſchiedene Erleichterungen innerhalb des Poſtverkehrs in Ausſicht
genommen hätten, die vielleicht Mehrausgaben zur Folge haben
können. Die Erhöhung bezw. die Regelung der Gehälter der Poſi-
unt rbeamten kommt ſchon in dieſem Etat zur Erſcheinung. Es
handelte ſich im Weſentlichen um eine Ausgleichung. Von den Ge-
haltsverbeſſerungen entfallen 3 Millionen auf die Poſt, x Mill. auf
das Reichsheer, 4 Mill. auf die Reichseiſenbahnen. Es iſt ſogar über
die Wünſche des Reichstages hinausgegangen. Billigerweiſe werden
auch verſchiedene Unterbeamtenſtellungen, die wegen der er
forderlichen beſonderen Schulung oder Befähigung ſchon
jetzt mit etwas höheren Gehältern ausgeſtattet ſind, mit
aufzubeſſern ſein. Die Ausgleichung der Gehälter bei den
Reichseiſenbahnen vertheilt ſich auf eine große Anzahl von Stellen,
deren Aufzäblung mir erlaſſen wird. Durch Ausbringung wider
ruflicher Stellenzulagen n Mk. iſt für 5000 Stellen vorgeſorgt.
Die Ausgaden für die deutſcken Schulen im Auslande und für ge
lehrte Forſchungen und Veröffentlichungen werden von den Ve-
theiligten gewiß mit Freude begrüßt werden. Den Kernpunkt des
Etats bildet der Militäretat. Hierbei iſt zu berückſichtigen, daß die
ermehrung der Ausgaben nicht auf einen Schlag erfolgen,
ſondern ſich auf eine Reihe von Jahren vertheilen ſoll. Unſere Aus
ſichten für das kommende Etatsjahr ſind gut, und dieſe Meinung
ſcheint auch vom Reichstag getheilt zu werden, der bereits dreimal
Einnahmen zur Schuldentilgung beſtimmt hat, die ſonſt vielleicht zur
Befriedigung ordentlicher Bedürfniſſe hätten verwendet werden können.
Möge der Reichstag den vorliegenden Etat eingehend und wohlwollend
prüfen. (Zuſtimmung.)

Gegen Schluß dieſer Rede betritt der Reichskanzler Fürſt zu
Hohenlohe den Saal.

Abg. Fritzen (Ctr.) iſt mit dem Staatsſekretär darin einver
ſtanden, daß ſowohl im Handel wie in der Induſtrie von einem
Niedergange nichts wahrzunehmen ſei. Wenn der Staatsſekretär
freilich aus den 9 Millionen Mehrerträgniß aus Zuckerkonfſum auf
ſteigenden Wohlſtand ſchließe, ſo meine er ſelbſt, daß dieſe Mehrein
nahme haupfſächlich dem zurückgegangenen Zuckerexport zuzuſchreiben
ſei. Sehr erfreulich ſei, daß dieſer Etat endlich den Reſolutionen
des Reichstags betreffend Erhöhung von Unterbeamtengehälter
Rechnung trage: Landbriefträger, Bremſer 2c. Auch daß
eine Reihe höherer Beamten Jntendanturräthe beſonders,
im Gehalte erhöht würden, um ſie den analogen
vreußiſchen Kategorien gleichzuſtellen, werde Niemand im Hauſe bean
ſtanden. Als ein günſtiges Ergebniß ſei es anzuſehen, daß von den
74 Millionen Reichsſchuidzinſen etwa volle gedeckt würden durch
die Reineinnahmen der reichseigenen Betriebs Eiſenbahnen,
Neichsbank, Reichsdruckerei 2c. Immerhin müſſe man die
Möglichkeit eines wirthſchaftlichen Niederganges in's Auge faſſen
und deshalb ſparſam wirthſchaften. Die Entwickelung der Dinge
habe übrigens gezeigt, daß ein Z3prozentiger Zinsfuß bei uns in
Deutſchland noch kein dauernder Zuſtand iſt. Bei dem Reichsamt des
Jnnern habe er mit Freude zu konſtatiren, daß die Einnahmeverhältniſſe
des CanalAmts ſich beſſern. Bei demſelben Specialetat ſeien gewiſſe
kleine Forderungen von Kunſt und Wiſſenſchaft Lichtblicke in dieſem
Etat. Gleichwohl müſſe der Schatzſekretär gegen ein zu viel an
Anträgen für dieſen Zweck, Kunſt und Wiſſenſchaft, ſich etwas
Widerſtandskraft anſchaffen. Auf das Militärgeſetz wolle er
nicht näher eingehen, aber er wolle aus ſeinem Herzen keine
Mördergrube machen. Die Motive dieſes Geſetzes ſeien, das
müſſe er dem Kriegsminiſter ſagen, ſehr dürftig, und das
Haus werde bei Beurtheilung dieſes Geſetzes ſehr vorſichtig
ſein müſſen. Auf die Marine wolle er nicht eingehen, dagegen auf den
Kolonialetat. Jnsgeſammt fordere man diesmal für die Kolonien
25 Millionen, alſo 10 mehr als im Vorjahre. Was Kiautſchau bettreffe,
ſo glaube er, was dafür ausgegeben werde, werde ſpäter Alles wieder
herausgebracht werden. Anders denke er über die Kolonien in Afrika.
Wenn die Ausgaben dafür ſo weiter wüchſen, als bisher, werde das nur
unſere Kolonialpolitik bei den Wählern in Mißkredit bringen. Was die
Reichsſchuld anlange, ſo zweifle er nicht daran, daß die Verhältniſſe
ſich auch im nächſten Quinquennium nicht gar ſo ungünſtig ge-
ſtalten würden, wenn wir in demſelben ebenſo vorſichtig
vorgehen, wie in dem letzten Quinquennium. Wenn man von
Reichsverdroſſenheit ſpreche, ſo ſchreibe ſich dies jedenfalls nicht von
der Finanzlage her, ſondern von innerpolitiſchen Vorgängen ſo
daher, daß man trotz aller Wünſche des Reichstags das Ver
bindungsverbot für Vereine und das Jeſuitengeſetz noch nicht
aufgehoben. Auch die Sozialpelit:k ſei ins Stocken geratben. Er
hoffe, daß in Alledem endlich geſchehe was der Reichstag
wünſche und daß auch in der Lippeſchen Frage die Erledigung er
folge unter voller Wahrung der einzelſtaatlichen Rechte. Mit unſerer
auswärtigen Politik könne man durchaus zufrieden ſein, wobei de
merkt werden müſſe, daß unſere Sympathien in dem ſpaniſch
amerikaniſchen Kriege auf Seiten des Schwächeren geweſen ſeien.
(Beifall.) Bezüglich der Orientreiſe des Kaiſers bemerkt Redner, er
ſpreche demſelben den Dank der Katholiken aus für die wirkſame
Wahrung der Intereſſen derſelben im Orient, wie auch in Oſtaſien
Das franzöſiſche Protektorat im Orient lehnten die deutſchen
Katholiken ab, ſowohl aus nationalen, wie aus kirchlichen Geſichts
punkten. (Beifall.)

Aba. Richter (frſ. Vp.) gedenkt zunächſt ebenfalls der Orient
reiſe, die man als eine Großthat geprieſen habe. Habe man doch
auch die Heimkehr faſt angeſehen, wie eine ſolche aus einem ſiegreichen
Kriege. (Oho! rechts.) Es frage ſich noch, ob die Reiſe nicht mehr
geſchadet habe, als genutzt. Bei ſo langer Abweſenheit des
Monarchen hätte doch wohl eine Regentſchaſt eingeſetzt werden ſollen.
Die Vortheile der Reiſe ſeien zum Mindeſten ausgeglichen durch die
Nachtheile der inzwiſchen inaugurirten Äusweiſungspolitik
gegenüber Dänemark und Oeſterreich. Habe doch der
öſterreichiſche Miniſterpräſident bei Erörterung dieſer Angelegenheit
geradezu eine Drohung ausgeſprochen. Es ſei nöthig, daß der
Staatsſekretär des Auswärtigen ſich über die Gründe dieſer Aus-
weiſungen öfterreichiſcher Staatsangehöriger äußere. Den nach
Dänemark Ausgewieſenen habe noch in keinem einzigen Falle nach
gewieſen werden können, daß ſie ſich der däniſch nationalen
Agitation ſchuldig gemacht. Der Oberpräſident habe ſelber zuge
geben daß man politiſch ganz indifferente Leute ausgewieſen hat,
weil ſie bei Leuten die man treffen wollte, dienten. Man
hat ſie geradezu zu Prügellnaben gemacht. Das iſt eine Art Geiße'
ſyſtem, wie man es ſonſt nur im Kriege kennen lernt. Das kommt
davon, wenn man abgeſetzte Miniſter immer zu Coerpräſidenten macht,
wie das z. B. auch mit den Staatsmännern aus Puttkamerun ge

ſchieht. (Stürmiſcher Beifall links.) Der Schaden, den unſere
Jndufitriellen durch dieſe Ausweiſungspolitik erleiden, iſt enorm,
wie auch ein mir heute wieder aus Chemnitz zugegangenes
Schreiben erweiſt. Dieſe Politik iſt gar nicht würdig eines
roßen Peiches. (Lebhafter Beifall links, Oho rechts.
leber die Anbahnung beſſerer Beziehungen zwiſchen Deutſchland und

England drückt Redner ſeine Befriedigung aus. Das Verhalten
Deutſchlands im ſpaniſch amerikaniſchen Kriege ſei durchaus korrekt
geweſen. Er ſehe auch nicht ein, weshalb unſere Sympathien gerade
auf Seite Spaniens geweſen ſein ſollten, aber es habe keinen Zweck,
darüber noch zu reden. Redner eröriert weiter die Erſchwerung der
Vieh und Fleiſch enfae durch Viehſperren und
deren angebliche nachtheilige Folgen ſür die Ernährung.
Ferner die deutſche Politik: 36 Millionen koſten uns jetzt
jährlich die Ausfuhrprämien. Schafſe man dieſe ab, ſo könne ohne
Schaden für die Reichskaſſe der Zuckerkonſum ſtark geſteigert werden
zum Vortheil der Landwirthſchaft, aber freilich, durch alle Reformen
mache da einen dicken Strich die Militärvorlage! Man wird
wir wohl nicht widerſprechen, wenn ich ſage, daß eine ſolche
Vorlage, von ſolchem Umfange, allen Parteien dieſes Hauſes un
erwartet gekommen iſt. Noch in voriger Seſſion hat uns Miniſter

v. Goßler eine ſehr beruhigende Erklärung abgegeben das war
freilich beim Flottengeſetz, und vor den Wahlen, und jetzt ſind wir nach
den Wahlen. Jn den Motiven der Militärvorlage ſteht, der Verlauf
des ſpaniſch- amerikaniſchen Krieges habe gezeigt, wieviel auf eine
ſorgfältige, planmäßige Vorbereitung ankomme. Ja, nimmt denn
etwa bei uns die ſorgfältige planmäßige Kriegsvorbereitung mit dieſer
Vorlage erſt ihren Anfang Für uns beweiſt jener Krieg gar nichts
höchſtens für die Sozialdemokraten zu Gunſten der Miliz (Heiterkeit.)
Und ſolche Vorlage wird gemacht angeſichts der Abrüſtungseinladung
des Zaren! Wir wollen dieſe Kundgebung nicht überſchätzen, aber man
wolle ſie auch nicht unterſchätzen, denn ohne die Hilfe des Zaren wird
überhaupt Niemand wagen dürfen, den Dreibund anzugreifen. Man
klagt jetzt über die Leutenoth, den Mangel an Arbeitern. Ja, das
liegt an den unabläſſigen Erhöhungen der Friedenspräſenz. Man
ſucht ein paar hundert Jtaliener, Schweden, Polen herüberzulocken als
Arbeiter, und da nimmt man hier wieder 26000 eigene Arbeiter
von der Arbeit fort. Als Kaiſer Wilheim I. die Augen ſchloß,
hatten wir 720 Mill. Mk. Schulden, jetzt das Dreifache. Es liegt
das ja an Vielem, aber namentlich auch daran, daß Geld
und Geldeswerth jetzt nicht mehr ſo geachtet wird als früher.
Zum Theil liegt es auch an der prunkvollen Repräſentation,
die ſelbſtverſtändlich auf die nachgeordneten Stellen einwirkt, und
wie ſehen die Herren jetzt die Finanzlage ſo roſig an, weil Zölle und
Verbrauchsſteuern im Ertrag ſteigen. 1893 und auch noch 1895 dachten
ſie anders und wollten neue Steuern. Früher haben ſie doch aber immer
erklärt, man dürfe auf günſtige Konjunkturen dauernde Ausgabe-
vermehrungen vornehmen. Es hat mich mit Genugthuung erfüllt,
daß Herr Fritzen jetzt anfängt, wenigſtens im Bezug auf die ſteigende
Kolonialausgabe bedenklich zu werden. Ja, das Centrum hat uns
durch ſeine große Freigebigkeit da hineingebracht. Der wirthſchaftliche
Werth von Kiautſchau liegt noch in nebelbafter Ferne. Es bedarf
dazu noch vieler Millionen, aber richtig iſt allerdings, Kiautſchau iſt
viel mehr werth, als das ganze Oſtafrika und Afrika überhaupt. Jetzt
wollen wir ja noch NeuGuinea auf das Reich übernehmen. Nächſtens
wird man uns noch die Carolinen anbieten. Ich danke dem Papſt
noch heute, daß er uns damals von den Carolinen befreit hat.
(Heiterkeit.) Wir haben ja jetzt einen neuen Herrn in der Kolonial
verwaltung, ebenſo in der Poſtverwaltung. Es iſt merkwürdig, wie
viel ſtille Talente wir unter den Konſervativen haben
(Heiterkeit links). Redner kritiſirt ſodann das Pod-
bielskiſchhe Verbot für die Poſtunterbeamten, den „Poſt-
beamten“ zu leſen ferner die geplante Ausdehnung des Brief
monopols, den Plan des Poſtcheckweſens. Dieſen neuen Jdeen
gegenüber vermiſſe man dagegen immer noch die Aufhebung des
Verbindungsverbots für Vereine, die doch Fürſt Hohenlohe ver-
ſprochen habe. Statt deſſen ſei die Zuchthausvorlage angekündigt.
Den Schutz der Arbeitswilligen wolle Jeder, aber das ſei doch eine
bloße Thatſachenfrage, die man nicht ſo hätte aufbauſchen ſollen.
Und nun die lippiſche Frage (allgemeines Oho!). Nachdem das
Schiedsgericht ergangen, hätte man erwarten ſollen, daß das kleineLändchen
endlich zur Ruhe komme. Aher nein, zweifellos ſei die Sache
doch eine ſolche der Landesgeſetzgebung. Man ſollte ſie im
Bundesrath verhandeln, ohne Rückſichten auf Schwägerſchaften.
Statt deſſen laſſe man die Sache im Bundesrath Monate
lang hängen, ſo daß das Volk beunruhigt werde. Die Völkerſchaſten
ſind doch keine Viehheerden! Man ſollte doch jetzt einen neuen
Knigge ſchreiben „Umgang mit Regenten“. (Heiterkeit links.)
Solche Dinge wären unmöglich, wenn wir eine rich.ige
Miniſterverantwortlichkeit hätten. Schon 1565 hatte Markgraf
Albrecht ſeinem Kanzler vorgeſchrieben, er ſolle nichts aus ſeinem
Kabinet herauslaſſen, was das Volk menagire. Unſer Herr Reichs-
kanzler kann nach ſeinem Aiter und ſeinen Erfahrungen mehr durch
ſetzen, als ein Anderer. Ich appellire an ihn, daß er ſeinen ganzen
Einfluß dafür einſetzt, daß wir eine Miniſterverantwortlichkeit erhalten,
damit nicht unhaltbare Zuſtände für Parlament und Volk eintreten.
(Beifall links.)

Staatsſekretär Graf Poſadowoskhy beſtreitet, daß Urſachen zur
Reichsverdroſſenheit vorliegen. Jm Gegentheil, das Volk habe allen
Anlaß, zufrieden zu ſein. Wir haben die rollendetſten Rechtsgacantien
der Welt Gelächter links); die Reichsverdroßenheit liegt nur
daran, daß Leute ſubjectiv unzufrieden ſind, die objectio durchaus
zufrieden ſein könnten. Jnnerhalb der verbündeten Regierungen
beſteht nicht die geringſte Spur von Reichsverdroſſen-
heit. Sie klagen mit Unrecht über Stillſtand der Sozial-
geſetzgebung es handelt ſich nur um einen gewiſſen Zuſtand der
Ruhe, des innern Aufbaues, nicht des Stillſtandes. Sie ſprechen
von Miniſterverantwortlihkeit! Jm Reiche haben wir nur einen
Reichskanzler, und dieſer trägt für alle geſetzgeberiſchen Maßnahmen
die Verantwortlichkeit. Trüge er ſie nicht, ſo würde er ſicher
ſofort daraus die Konſequenz ziehen. Herr Richter ſprach
von der Reiſe des Kaiſers und ſeiner längeren Abweſenheit. Die
Reiſe hat große Ziele verfolgt, und der Herr Staatsſekretär des
Auswärtigen wird nachweiſen, daß große Erfolge erzielt ſind. Die
Ausweiſungen beruhen auf der einzelſtaatlichen Souveränetät.
Selbſt wenn der Herr Reichskanzler wollte, könnte er in dieſe
Souveränetät der Einzelſtaaten nicht eingreifen. Hinſichtlich Er-
leichterungen von Einfuhren aus Amerika ſind Sachverſtändige
nach dort geſchickt worden, um zu ſehen, ob ſolche Erleichterungen
möglich ſind. Was den Schutz der Arbeitswilligen betrifft, ſo ſind
darüber alle Bundesregierungen einig wir werden jeden Zwang
gegen Arbeitswillige zu brechen wiſſen. Eine Schmälerung des
Koalitionsrechtes iſt nicht beabſichtigt. (Lachen links.) Was den
lippſechen Fall betrifft, ſo iſt dem Bundesrath eine gewiſſe richterliche
Befugniß übertragen. Die Verzögerung iſt keine taktiſche, ſondern
eine prozeſſuale jedenfalls iſt der Bundesrath allein zuſtändig.

Staatsſekretär v. Bülow erklärt, über den Gang der aus
wärtigen Politik Auskunft geben zu wollen. Zunächſt zur
orientaliſchen Frage: Sie iſt gerade jetzt weniger
bedrohlich, als früher, wenn auch wohl komplizirter. Soweit menſch-
liche Berechnung reicht, glauben wir, daß in nächſter Zeit der
Friede im Orient nicht getrübt werden wird namentlich auch
deshalb, weil Deutſchland, als direkt nicht betheiligt, eine gewiſſe
Garantie bietet für einen Ausgleich der Gegenſätze. Wir ſtreden keinen
Einfluß an in Konſtantinovpel. In dieſer Enthaltſamkeit liegt die Eigenart
und Sicherheit unſerer Stellung dort. Man weiß, wir wollen die
Integrität des osmaniſchen Reiches urd die Wohlfahrt des türkiſchen
Volkes, erwecken dort keine berecht'gte Eiferſucht, wir ſtehen den Balkan
ſtaaten freundlich gegenüber. Rumänien iſt dort, unter einem er
leuchteten Fürſten, ein bedeutender Faktor der Ordnung. Den Riva-
litäten der Balkanſtaaten ſtehen wir reſervirt gegenüber. Jn Kreta
gelingt es jetzt vielleicht drei oder vier Mächten, was vorher nicht
gelang. Wir waren der Meinung, daß gar zu viele Köpfe nicht
immer den Brei verbeſſern. Der Reiſe des Kaiſers
nach dem Orient hat die ausländiſche Preſſe mit Unrecht große, aben
teuerliche Pläne untergeſchoben. Es lag der Reiſe ein Akt der Pietät
gegenüber dem Vorfahr des Kaiſers zu Grunde, der Wunſch, die Erlöſer
kirche einzuweihen. Von unſerer Seite iſt natürlich Alles vermieden, was

die Muhamedaner verletzen konnte. Auf Schritt und Tritt ſehenwelcherHochachtung ſich Deutſchland dort erfreut. Wir wollen e

recht überFremde, aber wir beanſpruchen es über deutſche Reichsang döri
Es iſt auch nicht erſt durch die Reiſe des Kaiſers begründet wode
ſondern es wird ausgeübt auf Grund unſerer Verfaſſung
Materie der Aus weiſungen gehört vor das Forum de
preußiſchen Landtag s. Jn Bezug darauf, daß unſer
nationalen Beziehungen getrübt ſeien, kann ich Sie vo
ſtändig beruhigen über einzelne Detailfäl le ſchweben zwiſ
Oeſterreich und uns Verhandlungen, ſie unterliegen noch ver
traulichen Beſprechungen. Es kann ſich aber nur empfehlep, di
wenn noch kleine Differenzen vorliegen, ein Miniſter dieſe in
verſöhnlichem Sinne nach reiflicher Ueberlegung, und wah
Abmeſſung der Tragweite ſeiner Worte, erörtert. (Lebhafter Beifall
Der Dreibund beruht auf gleichem Jntereſſe, und da er nicht
anſtrebt, als die Erhaltung des statas quo, kommt er am et
Ende Allen zu ſtatten. Es iſt aber gut, beſtehende Bündniſſe n
u ſehr zu diskutiren. Wo wir mit England zuſammengehen
önnen, ohne Schädigung anderer Beziehungen, werden wir es ſtets

thun. An der ſpaniſch- amerikaniſchen Frage beſtand
kein deutſches Jntereſſe. Wir haben niemals irgend welche Tendenz oder
Einmiſchung gezeigt, wir können hoffen, daß unſere korrekte Haltung de
Vertrauen in die Stetigkeit unſerer Beziehungen gekräftigt hat. Weg
unſere Han delsbeziehungen zu Amerika anlangt, ſo wird
der durch den Krieg un erbrochene Gedankenaustauſch wieder auf
genommen werden. Auf beiden Seiten iſt der gute Wille da, freund
liche Beziehungen auch kommerziell feſtzuhalten, überall in Europa, in
der Welt, iſt man beſtrebt, den Frieden zu erhalten. Es liegt diz
aber nicht allein in unſerer Macht. Hoffen wir, daß der Kampf um
Daſein nicht ausarte in Konflikite, welche vermeiden
laſſen. Der Weltfriede beruht auf dem Ausgleich eines
berechtigten nationalen Egoismus, und den Allen gemeinſawen
Kulturaufgaben. Getreu der Tradition ſeiner Geſchichte, wird daz
deutſche Volk bei aller Wahrung ſeiner berechtigten Jntereſſen, und
deſſen eingedenk, daß ſeine Zukunft auf der Macht beruht, und daß
zu der Macht die Schärfe des Schwertes nie fehlen dar
ſicher doch nie verſagen, wenn es ſich um Aufrechterhaltung des
Weltfriedens handelt. (Beifall rechts.)

Das Haus vertagt ſich hierauf. Schluß der Sitzung 5, Uhr
Nächſte Sitzung Dienstag 1 Uhr Fortſetzung der Etatberathung,

OeſterreichUngarn.
Zur Lage.

Der Kaiſer hat dem ungariſchen Miniſterpräſidenten Baron
Banffy angeblich Ausdauer und Geduld empfohlen und geſagt:
„Halten Sie nur aus, ich werde auch bei Jhnen aushalten.“ Der
Monarch fügte hinzu, er habe Badeni geopfert, um die Ruhe in
Reichstag und im Volk herzuſtellen, das ſei aber vergeblich geweſen,
er wolle nicht mehr vergebliche Opfer bringen.

Auf Anregung der Miniſter Kaizl und Dipauli ſoll ein neuer
deutſch-czechiſcher Ausgleich verſucht werden,
Diesbezügliche Schritte ſollen im Abgeordnetenhauſe gemacht werden,
worauf im böhmiſchen Landtage die betreffenden Regierungsvorlagen
eingebracht werden ſollen. Wie nun feſtſteht, wird das Aboseordneten-
haus vor Weihnachten nur heute und am Donnerstag Tages und
Abendſitzungen halten und hierauf vertagt werden. Der Ausgleichs
ausſchuß bleibt verſammelt.

Aus Frankreich.
Jn Paris hat man ſeit einigen Tagen die offizielle Haft

entlaſſung Picquarts erwartet, doch iſt bis jetzt noch nichts
Näheres bekannt geworden. Der Schlag, der hiermit gegen
die Generalſtabspartei geführt werden würde, könnte ſehr
leicht auf die Veranſtalter zurückfallen, wenn ſich eine
thatkräftige Hand findet die den Gegenſatz „Hie
Civilgewalt, hie Militärgewalt“ in das Prakäüiſche
überſetzt. An Aufforderungen hierzu fehlt es nicht, und
die täglichen Zuſammenſtöße können ſehr leicht den Stein ins
Rollen bringen. Doch iſt der Reſpekt in den höheren Armee-
kreiſen vor dem Geſetz und der Verfaſſung vorläufig noch zu
groß. Inzwiſchen fahren beide Parteien fort, Verſammlungen
abzuhalten und ſich zu inſultiren. Die Regierung hält des
wegen eine Conſignirung der Truppen für alle Fälle für nöthig,
Wie immer bei ſolchen Gelegenheiten, ſchwirren unkontrolirbare
Gerüchte durch die Luft. Zu irgend einem bedeutſamen Zu
ſammenſtoße iſt es noch nicht gekommen. Heute früh liegen
folgende Telegramme vor:

Paris, 13. Dezember. Jn Erwartung der Kundgebung
der Patriotenliga ſind mehrere Tauſend Mann
republikaniſcher Garde und Polizei nach ver
ſchiedenen Punkten der Stadt dirigirt worden. Sämmtliche Bahn-
höfe ſind beſetzt.

Paris, 13. Dezember. Geſtern Mittag gegen X1 Uhr zog
ein etwa aus 100 Perſonen beſtehender Trupp unter Führung
der Deputirten Millevoye und de Ramel und des Oberſten
Monteil zum Cherche midi Gefängniß und zum Gebäude
des Kriegsgerichts, um dort unter dem Rufe: „Es
lebe die Armee Kundgebungen gegenPicquart zu veranſtalten. Von dort zogen die Demonſtranten
zum gleichen Zwecke weiter zum Militär-Gouvernement und zum
Jnvaliden-Hotel und zerſtreuten ſich dann, wie angekündigt worden
war. Ein Zuwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. Labori hatte
eine längere Beſprechung mit Picquart.

Amſterdam, 12. Dezember. Das „Handelsblad“ theilt mit,
Eſterhazy, der ſich ſeit dem 12. November in einem Amſter
damer Hotel unter einem falſchen Namen aufhalte, werde in den
nächſten Tagen von hier abreiſen, wahrſcheinlich nach Amerika

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original Korreſpendenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Delitzſch, 12. Dez. (Vermächtniſſe.) Die vor lurzet
Zeit geſtorbene Frau Rentier Wedel hat unſerer Stadt die Summe
von 10 200 Mk., der evangeliſchen Kirche 9000 Mk. und der Stadt
d a wo ſie geboren war, 3750 Mk. in ihrem Teſtamente zuge
prochen.

Teuchern, 12. Dezember. (Unſere Stadtverord-
neten verſammlung) hat einer vom Magiſtrat entworfenen
ſtädtiſchen Gewerbeſteuer zugeſtimmt. Durch dieſe Ord
nung ſoll eine Beſteuerung der kleineren Gewerbetreibenden ſtatt
finden, deren Einkommen aus dem Gewerbe nicht 1500 Mark be
trägt und welche nicht 3000 Mark Anlage- und Betriebskapital haben.
Zu den nach dem Gewerbeſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 vor
geſehenen 4 Stufen ſoll alſo noch eine fünfte Stufe hinzugefügt
werden. Die Steuerſätze dieſer fünften Stufe ſollen ſich zwiſchen
2 und 8 Mark bewegen.

W Erfurt, 12. Dezember. (Vom Eiſenbahnzugüber-
fahren.) Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde
der Eiſenbahnarbeiter Lerch, der im Begriff war, nach ſeinem
Wohnort Azmanns dorf zu gehen, auf freier Strecke, in der
Gegend von Linderbach von einem Zuge erfaßt und zermalmt,
ſodaß der Tod ſofort eintrat.

t. Quedlinburg, 12. Dezember. (Beſuch des Kultus
miniſter s.) Anläßlich des Begräbniſſes ſeiner Mutter weilte
heute Kultusminiſter Excellenz Dr. Boſſe in unſerer Stadt. Frav
Boſſe iſt am Freitag im Alter von 86 Jahren geſtorben.

Perſonalnachrichten.
Dem Bergmann Friedrich Arndt zu Wolferode im

Mansfelder Seekreis und dem Metalldreher Rudolf Huber jv
Cracau im Kreiſe Jerichkow J wurde das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen.
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DTelegramme.
Wien, 13. Dezember. Jm Ausgleichsausſchuß fragte der

Abgeordnete Menger den Handelsminiſter, ob ihm die Behauptung
des Abgeordneten Rudkowski bekannt und ob es wahr ſei,
daß der deutſche Kaiſer das angebliche Vorgehen des deutſchen

in Beirut getadelt und als Pflichtvergeſſenheit
bezeichnet habe. Redner wies auf das Dementi der „Nordd.le Ztg.“ hin und ſprach ſeine Ueberzeugung
dahin aus, daß die Behauptung Ruüdkowskis unrichtig ſei.
Der Handelsminiſter erklärte: Mir iſt die Nachricht als Gerücht
ugegangen. Jch erkläre, daß der Regierung abſolut nichts
avon bekannt iſt, und bemerke weiter, daß die

Nachricht nicht wahr ſein kann, weil der deutſche
Konſul kin Beirut Berufskonſul iſt. Jch hoffe, daß die
aufgebauſchte Angelegenheit dadurch endgültig erledigt iſt.

Wafhington, 13. Dezember. Der Staatsſekretär Gago
richtete ein Rundſchreiben an die Zolleinnehmer, wonach auf
F und Zuckerprodukte auch von Ländern, welche dafür
o r wranen gewähren, Kommiſſionszölle erhoben werden

ollen.
Canuega, 13. Dezember. Die Admirale der Großmächte

verkündeten eine Proklamation, wonach der tiürkiſchen
Fahne s zugeſichert wird, ſowie die Ernennung desKrinzen eorg zum Oberkommiſſar auf 3 Jahre unter An
erkennung der Suzeränität des Sultans.

Aus Nah und Fern.
Zu groben Ausfällen kam es in der Petersburger Stadt

rerordnetenverſammlung, woraufhin die Verſammlung geſchloſſen
wurde. Einer der Stadtverordneten Kednin, bezichtigte den Ober
bürgermeiſter Ljanow direkt ausgeſprochener Unwahrheiten, worauf
die ganze Verſammlung ſchrie: „Fort mit ihm“. Der Oberbürger-
meiſter legte ſeine Amtskette nieder und ſuchte das Weite. Man
glaubt, es werde aus dieſem Anlaß zur Wahl eines neuen Ober
bürgermeiſters kommen.

Der Fall rin in Wien hat ſeine endgiltige gerichtliche
Entſcheidung gefunden. er Oberſte Gerichtshof verwarf die
Nichtigkeitsbeſchwerde des Staatsanwaltes und
beſtätigte lediglich das Urtheil wegen perſönlicher Beleidigung des
Cooperators, lehnte auch den Antrag auf Straferhöhung ab. Es
bleibt alſo bei den drei Tagen Arreſt, zu welchen Sieveking ver
urtheilt wurde

Ergreifung eines Mörders. Der Mörder Bühling,
welcher in der Nacht vom 20. zum 21. Juli vorigen Jahres den
Arbeiter Borchert zu Elberfeld mit einem Dachdeckerhammer er
mordete, iſt in Algier verhaftet worden und wurde heute ins Elber
felder Gefängniß eingeliefert.

Schweres Grubenunglück. Die „Kattowitzer Zeitung“ meldet:
Auf der Czeladz Grube bei Sosnowice an der ruſſiſch preußiſchen
Grenze ſind geſtern durch ausſtrömenden Dampf ſechs Bergleute ge
tödtet und vier ſchwer verbrüht worden. Das Unglück geſchah
unter Tage.

Neue Eiſenbahnunfälle. Amtlich wird aus Konitz gemeldet
Am Sonntag Nachts 34 Uhr fuhr bei heftigem Sturm der von
Frankenfelde mit zwei Maſchinen abgelaſſene Güterzug anf Bahnhof
Hochſtüblau gegen eine ſtehende Lokomolive. Ein Lokomotivführer iſt
leicht verletzt, zwei Lokomotiven ſind ſtark beſchädigt. Der Verkehr
wurde nicht unterbrochen.

Einiges Vorgehen gegen Streikende. Der Ausſtand der
Arbeiter der Firma Englaender in Crefeld dauert fort. Da die
Vermittelungsverſuche erfolglos blieben, kündigten die ver-
einigten Seidefabrikanten ſämmtlichen
Arbeitern geſtern früh auf 14 Tage.

Handelskammer zu Halle a, S.
II.

n. Halle, 12. Dezember.
Der Erlaß des Oberpräſidenten führt weiter aus, daß, da die

Regelung der Grundſätze über die Reinhaltung der Ge
wäſſer im Wege der Polizei Verordnung neben dem zu erwartenden
allgemeinen Waſſergeſetz erfolgen ſoll, davon auszugehen iſt, daß die
zur Verhütung von Verunreinigungen der Gewäſſer gegenwärtig in
Kraft ſtehenden geſetzlichen oder ſonſtigen Vorſchriften bei Erlaß
der Polizei Verordnung aufzuheben ſein werden. Um nun
zunächſt eine ſichere Grundiage für die Bchandiung zu
gewinnen, wird der Oberpräſident einer demnächſt von ihm ein-
uberufenden Konferenz das zur Beurtheilung der in Betracht
ommenden Fragen erforderliche Material unterdreiten der Ober-

präſident hält es für erwünſcht, zu den Berathungen auch erfahrene
und ſachkundige Vertreter aus den Kreiſen der Jntereſſ.nten der
Landwirthſchaft, der Jnduſtrie, des Bergbaues und der Fiſcherei

und erſucht die Regierungs Präſidenten, geeignete
erſönlichkeiten in Vorſchlag zu bringen. Außerdem

giebt der Erlaß des Oberpräſidenten noch eine Reihe von Gefichts
punkten für die vorläufige Prüfung der Angelegenheit an. Der
Berichterſtatter hob hervor, daß der Entwurf darauf abziele, bei
Verfolgung der angebahnten Zwecke Schranken innezuhalten, für die
erworbenen Rechte die no hwendige Schonung zu ſchaffen und in
ſeinen Abweichungen vom beſtehenden Rechte nur nach dem wirklichen
Bedürfniß Neuerungen herbeizuführen. Immerhin jedoch ſtänden
dem Entwurf noch manche der ſ. Z. gegen den Waſſergeſetz
Entwurf von 1894 von der Kammer erhobenen Bedenken ent
egen. Das ſei auch in hohem Grade in einer am Sonnabend
tattgehabten Verſammlung, die der Kammer-Vorſtand berufen habe
und der angeſehene Vertreter der Maſchinen Fabrikation,
Stärke Spiritus- und Sprit-, Papier-, Leder-Fabrikation,
des Salinenbetriebes, des Koblenberabaues und der
Mineralöl Jnduſtrie, der Mühlen Jnduſtrie, der Spinnerei,

ärberei und Kamm Fabrikation, der Soda- und
chwefelſäure Gewinnung, der Seifenfabrikation ſowie des

Kupferbergbaues und Hüttenbetriebes des Kammerbezirkes bei
gewohnt hätten, hervor getreten. An der Hand des Protolo!is über
dieſe Verſammlung trat dann die Kammer in die Berathung des ihr
vorliegenden Entwurfes der fraglidh en Polizei- Verordnung ein. Schon
bei 1 des Entwurfes machten ſich prinzipielle Bedenken geltend.
Dieſer Paragraph hat folgenden Wortlaut

Soweit nicht nachſtehend beſondere Beſtimmungen getroffen
ſind, iſt es nach dem Ermeſſen der zuſtändigen Behörde unzuläſſig,
in Waſſeräufe oder Gewäſſer fremde Stoffe einzuwerfen, abzu
führen oder ſonſt einzubringen, die durch ihre Beſchaffenheit oder

enge für ſich allein oder in Verbindung mit den im Waſſer
bereits vorhandenen Stoſfen eine ſolche Verunreinigung des

aſſers oder der Luft oder eine ſolche Vermehrung einer
bereits vorhandenen Verunreinigung herbeizuführen geeignet
ſind, daß

1. die Gefahr einer Verbreitung anſteckender Krankheiten oder
ſonſtiger geſundheitsſchädlicher Folgen zu beſorgen iſt;

2. einer Gegend oder Ortſchaft der nolhwendige Bedarf an
reinem Waſſer zum Trinken, zum Haus und Wirthſchafts- Gebrauch
oder zum Tränken des Viehes entzogen wird

3. in einer Gegend mit vorwiegend landw. Betriebe das
aſſer zur Benutzung für Bewäſſerungszwecke unbrauchbar wird

4. fremde Fiſcherei-Rechte geſchädigt werden.
Wie die Sonnabend- Verſammlung hatte auch die Kammer

kein Bedenken gegen Bedingung 1; dagegen bezeichnete ſie Be
dingung 2 als zu weitgehend, weil geeignet, den Bettieb einer An
zahl von Jnduſtrien zu unterbinden das fließende Waſſer könne,
vor Allem auch wegen hygieniſcher Bedenken nicht, als Trinkwaſſer
oder als zum Tränken des Viehes geeignet in Anfpruch genommen
werden für dieſe Zwecke müſſe auf das Grundwaſſer,

durch Brunnen oder Leitungen zu fördern ſei zurück

gegriffen werden. Abgelehnt wurde gleichfalls Bedingung 3 in der vor
liegenden Form wo Gewäſſer bisher ſchon zu Bewäſſerungszwecken
benutzt würden, ſei dieſe Benutzung auch weiter freizuhalten, für neue
Bewäſſerungsanlagen jedoch nicht ohne Weiteres die Zuſtimmung zu
geben, falls andere Zwecke beeinträchtigt würden der Ausdruck
„Gegend mit vorwiegend landwirthſchaftlichem Betrieb“ ſei zu dehn
bar und erfordere weitere Präziſtrung, ehe man dieſem Abſatz zu
ſtimmen könne. Auch Bedingung 4 wurde abgelehnt
unter dem Geſichtspunkt, daß die Fiſcherei gegenüber der Induſtrie
doch meiſt nur eine verſchwindend geringe Bedeutung habe. Hervor-
gehoben wurde auch, daß in manchen alkalihaltigen Wäſſern die Fiſche
ganz gut weiterleben, während ſie nach der Entfernung der Allkalien
abſterben.

Zuſtimmung fand dagegen S 2: Es iſt verboten, in
Waſſerläufe Kehricht, Unrath, Koth, Sägeſpäne, thieriſche
Körper oder ähnliche Gegenſtände, die das Waſſer zu verun-
reinigen geeignet ſind, einzuwerfen, oder ſonſt ein
zubringen, oder ſolche Gegenſtände am Ufer ſo hinzulegen oder
liegen zu laſſen, daß ſie vom Waſſer fortgeſpült werden oder in das
ſelbe hineinfallen können.

8 3 des Entwurfs erweckte hingegen lebhaften Widerſpruch.
Derſelbe handelt davon, daß Stoffe, wie die Abfallſtoffe
von Fobriken u. ſ. w., ſei es für ſich allein oder in Ver-
bindung mit Waſſer oder anderen Flüſſigkeiten, nicht in
Waſſerläufe eingeleitet, abgeführt oder ſonſt eingebracht
werden dürfen. Gleichfalls abgelehnt wurde der Paragravh 4,
welcher von den Befreiungen von dieſem Verbot durch die „zur
Genehmigung oder Verleihung zuſtändige Behörde“, welcher Aus-
druck als zu unbeſtimmt gerügt wurde, handelt und u. A. beſtimmt,
daß eine ſolche regelmäßig nur zugelaſſen werden ſoll, wenn dadurch
nicht weſentliche Intereſſen der Landwirthſchaft oder der Fiſcherei
geſchädigt werden. Gleichfalls Ablehnung wurde beſchloſſen betreffs S 10:
Sollten Abwäſſer aus gewerblichen Betrieben in Waſſerläufe abge-
leitet oder abgeführt werden, ſo müſſen nach näherer Anordnung der
zuſtändigen Behörde diejenigen Klär- und Reinigungs- Einrichtungen
getroffen werden, die nach dem Stande der Wiſſenſchaft geeignet
ſind, ohne die Rentabilität des Unternehmens zu gefährden,
eine ſchädliche Verunreinigung des Waſſerlaufes auszuſchließen.
Bei der Berathung dieſes Paragraphen jrrachen ſich die
Herren Generaldirekitor Kuhlow, Malzfabrikant Reinicke
Halle und Gruben Direktor Voigt- Bitterfeld dahin
aus, daß dieſe Beſtimmung neue Hemmniſſe für die Anlegung
weiterer im Hinblick auf die wachſende Bevölkerung nothwendiger,
gewerblicher Anlagen ſchaffen würde, während doch jetzt ſchon bei
der Nea- Errichtung von Fabriken oft die Konzeſſionirung nur nach
ganz gewaltigen Schwierigkeiten möglich ſei.

Genehmigt wurde S 11: Die Klär- und Reinigungs-Ein-
richtungen müſſen ſtets ordnungsmäßig erhalten werden und ſo ein
gerichtet ſein, daß ein vorzeitiges Abfließen oder willkürliches Ab-
leiten der Abwäſſer in den Waſſerlauf ausgeſchloſſen iſt. Dasſelbe
geſchah hinſichtlich 8 12, der anordnet, daß Düngerſtätten und Abort-
gruben auf Anordnung der Polizei ſo einzurichten ſind, daß keine
geſundheits gefährlichen Folgen durch Verunreinigung von Gewäſſern
entſtehen können.

In dem Gutachten der Kammer wird entſprechend der Stellung-
nahme der Intereſſenten Verſammlung voch zum Ausdruck gebracht
werden, daß die Kammer ſich von provinzieller Regelung der Sache
durch Polizei- Verordnungen wie von Beſtimmungen der Einzelſtaaten
nicht viel verſpricht, ſondern auf dem Standpunkt verharrt daß
eine reichsgeſetzliche Regelung der Angelegenheit angeſtrebt
werden muß trotz der entgegenſtehenden Schwierigkeiten bei
derſelben muß vor Allem der Bergbau mehr berück
ſichtigt werden, als die bisherigen Entwürfe es vorſehen.
Betont winde auch noch, daß die Abwäſſer aus gewerblichen Anlagen
weit weniger geſundheitsſchädlich ſeien als ſolche, die organiſche
Sulſtanzen den Gewäſſern zuführen. Vor Allem aber werde her
vorgehoden, daß bei den Feſtſetzungen einſchlägiger Beſtimmungen
die Jnduſtrie mindeſtens als gleichwerthig mit der Landwirthſchaft
behandelt werden müſſe. Die Anſchauungen der Kammer in dieſer
Frage ſollen in Anſchreiben an die hieſige Polizei-Verwaltung, an
den Regierungs Präſidenten und den Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen Ausdruck finden. (Schluß folgt.)

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 14. Dez. Kälter, froſtig, wolkig, vielfach be
deckt und Niederſchläge.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
Fall. Wucht

Straußfurt 11. Dez. 1,10 12. Dez. 1,10
Saale.

Halle 12. Dez. 1,74 13. Dez. 1,74
Trotha 1,42 1,48 0,06Alsleben 11. Dez. 1,22 12. Dez. 1,241 0,02
*Caibe, Obp. 7 1.48 0,041do. Untp. v 0,18 0,24 0,06Moldan.
Budweis z Dez. 0,08 11. Dez. 0,09 0,01
Prag 9.54 6,560,02Havel.
*Brandenburg 1). Dez. 12. Dez.
Oberpegel 2,14 4 2,20 0,06Unterpegel 1,20 n 1,20m 7 1,36erpege rUnterpegel v 2 0,88 o*Havelberg 1,62 1,64 (0,02

Elbe.
Pardubitz 10. Dez. 0,10 11. Dez. 9,07 0,03

Brandeis 7WMelnik 0,58 09,58Leitmeritz 0,45 0,46 0,01Außig 0,29Dresden 11. Sez. 152 12. Vez. 1,55 0,03

Torgau s 0,27 0,27Wittenberg 1,00 1,02 (0,02Roßlau 0,41 0,44 0,03*Barby 0,71 0,73 0,02Magdeburg v 0,94 e 0,94*Tangermünde 1,30 1,30*Wititenberge 1,01 x 1,02 (0,01Dömitz 0,46 0,48 0,02*Lauenburg 0,64 0,61 0,03Beobachtet in der Mittagszeit nach amllichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaſtsfammern.

Notirungs-Stelle.
12. Dezember 1898.

a) jürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahit worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermari 168 142--143 145--155 136Mittelmari, Prignitz 160 170 138 148 130 150 130 146
Neumark 155-- 170 138 146 110 158 140
Lauſitz 167 170 144 150 150 13) 138Magdeburg 155 170 145-- 160 160--182 140 160

Alimark 169 168 140 146 10 763 127 5Merſeburg, öſtl. d. Mulde 15-171 144155 159 167
do. weſtl. d. Mulde 153 160 144--160 165--185

155-- 170 150 165 160Erfurt 80 13Stettin (Bezirk) 156 162 140 146 142--150 130 140
Stolp (Platz) 168 140 150 129Anklam (Platz) 157 142 S 13Greifswald (Platz) 155 142 c 124Neuſtettin S 135- 137 1290 124Danzig 155--166 142- 144 138 140 126 129

Eibing S e 120 128Thorn 169 166 138 144 134 138 128--134
Königsberg i. Pr. 157-- 163 140 142 124
Lyck 1573 130--1471 108--132 112 132Tilſit 165--180 135--150 130 145 129 132Allenſtein 155--170 1379 121 138 125--130
Breslau 149 166 136 146 136 156 120 127
Namslau 159 164 139 144 132 152 120 125Striegau 153--165 134 146 138--154 116 128
Grünberg 165--170 135--140 137-146 130 134Poſen 158--168 152 139 136 148 128 133
Bromberg 159 164 141 h SKrotoſchin 160 162 140 14t 140 142 118 120
Liſſa 155 162 132--138 136 145 119 123
Bomſt 170 137 140 140Kiel 156 160 145--150 140--145 139--140Lauenburg 156 158 135--140 130 135 135--140
Flensburg 164 147155 S 126 135Reumünſter 150 160 135--145 135--145 130 140

Kaſſel 165 152 S 140b) Nach privater Ermittelung:
755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. I. 450 g. p.

Berlin, Stadt 1688 149 S 146Stettin, Stadt 160 146 150 131Königsberg i. Pr. 157 143 S 129Breslau 166 146 156 127Poſen 168 139 148 133Reuß 165 144 c 134Mannheim 177 1572 S 1472Hamburg 163 145 S 142e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 12. Dez. am 10. Dez.

Chicago Dez. 64 167,25 166,50
Liverpool Dez. 5 ſh. 98 d. „176,75 176.75
Odeſſa e loko 86 Kop. 169,25 179.59Riga n 175,75 175 75In Paris. Dez. 20,95 Fr. 169,00 169,0)Von Amſterdam nach Köln März 177 b. fl. 166,25 166,25
Newyork nach Berlin Rogg.loko 60 Cts. 160,50 160,40

Deſa T Kop. 154,50 156,90Riga 2 e 82 155,75 155,75Amſterdam nach Köln März 144 h. fl. 157,50 158,25

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 12. Dezbr.

Preiſe für 50 Kilogr. a, Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

fanden ver una. v. a. d. a. d. kauft verkanit

54 KRinder, 2 e S S 54zavon: 3 Odchſen, 34 S 32 S 39 3 e1 Färſe, 7 m 7 er 139 Kübe, 2 2 2 39 S11 Bullen. 32 2 30 28 11
Hammel, Schafe, 2 27 7 e Sdavon Lämmer, e 2 2 7 e153 Schweine, dapon 7 S 2 m153 Landſchweine, c 60 2 68 56 133 16Ungariſce. e S S 2 2

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Elberfeld, 12. Dezbr. Auftrieb: 670 Stück Großvieh, 1206
Schweine, 313 Kälber, 428 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual. 64 bis
68 Mk., 2. Qual. 57--63 Mk., 3. Qual. 57 Mk., Jungvieh 50
bis 56 Mk., Schweine 1. Qual. 54--55 Mk., 2. Qual. 50-53 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 65--73 Pfg., Schafe 50--57 Pfg.
pro t s Schlachtgewicht. Häute koſteten 28—43 Pfg., Fett 20 Pfg.

pro Kg.
Waaren- und Produktenberichte.

Getreide.
Hamburg, 12. Dzbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer

163 166 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 148--
154 Mk,, ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 117., Mais 112.4 Gerſte ſtill.

Wien, 12. Dezbr. Weizen per Frühjahr 9,56 God., 9,57 Br.,
Roggen per Frühjahr 8,35 Gd., 8,36 Br., Mais per Mai

Juni 5,18 Gd., 5,19 Br., Hafer per Frühjahr 6,15 Gd., 6,16 Br.
Peſt, 12. Dzbr. Weizen loco behauptet, per März 9,65 Gd.,

9,66 Br., per April 9,45 Gd., 9,47 Br., Roggen März 8,19 Gd.
8,20 Br. Hafer per März 5,88 Gd., 5,90 Br. Mais pr.
Mai 4,86 Gd., 4,87 Br.

Paris, 12. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver
Dzor. 20.95, per Januar 21.00. pr. Januar- April 21.10, ver Mät z-
73 21.20. Roggen ruhig, pr. Dezember 14,60 ar. März Juni
14.50.

Paris, 12. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen vehpt., pr.
Dzbr. 20,75, pr. Jan. 20.85, per Januar April 20.90, pr. März-Juni
21.10. Roggen matt, per Dzor. 14.65, per März Juni 14.50

Antwerpen, 12. Dezbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.
Hafer bhpt. Gerſte behauptet.

Amſterdam, 12. Dezbr. Weizen auf Termine ſietig do. pr.
per März 177, pr. Mai 178. Roggen loco do. auf Termine flau
r ars 145, per Mai 139, pr. Mai-Aug. per Juli ver

orbr.
London, 12. Dez. An der Küſte 0 Weizenladungen angeboten.
New-York, 12. Dezember. (Telegramm.) Rother Winler-

weizen Weizen loco 75, per Dezbr. 714, per Jannar 71 ver
März 725 per Mai 70, Mais per Dzbr. 39, per März
per Mai 391 Mehl 2.60, Getreidefracht 4

Chiceago, 12. Dzor. (Telegr.) Weizen per Dezbr. 63
per Mai 65 Mais per Dezbr. 33.

Zucker.
Hamburg, 12. Dezbr. Schlußbericht. Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Dzbr. 9,872, pr. Januar 9,872, pr. März 9,978, pr. Mai
10,07v, pr. Aug. 10,27, pr. Okt. 9,60. Ruhig.

London, 12. Dzbr. 96 Proz. Javazucker loco 12/,, ſtetig Rüben
Rohzucker loco 9“ d. ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 12. Dzbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 31.00 G., März 31.75 G., Mai 32.25, Septoör.
33.00 G. Alles Geld.

Hamburg, 12. Dzbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezbr. 31.50 G., März 32.00 G., Mai 32.50 G.,
Septbr. 32.25 G.

Havre, 12. Dzer. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 10 Points Baiſſe. Rio 7000 Sack, Sames 15,000 Sack.
Receites für zwei Tage.

Havre, gr. (Sehlußkericht.) Kaffee
r la /5.r good S reU. r. 5 jAmſterdaut, 1-. Tzer. Kapa- Kaffee gr

S

e

t



Petrolenm.
Bremen, 12. Dzbr. Petroleum.

white loco 6.95 Br. 9 p
Hamburg, 12. etroleum ruhig. Standard white

loco 6.80 Br.
„Antwerpen, 12. Dzbr. (Schlußbericht.) Nafſigirtes Type

weiß loco 19 kez. u. Br., per Dzor. 19 Br., Jan. 19 Br.,
März 19 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 12. Dzbr. Branntwein 45 Vol. für

100 Kiſogr. ohne Faß ab Brennerei 61,50-63,50 Mk., Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 55,50 bis 57,50 Mk., nach An-
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berliu, 12. Dezbr. Svpiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 39.10 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit Mk.

Breslau, 12. Dezbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Dzb. 56.80 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Dzbr. 37.30 Br.

Stettin, 12. Dzbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 38.70 bez.

Hamburg, 12. Dzbr. Spiritus befeſt. Dezbr. 18.75 G.,
Dezember- Januar 18.75 G., Januar Febr. 18.50 G., April Mai
18.50 G.

Paris, 12. Dzbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behaupket,
Dzbr. G., Januar 44,25, Januar-April 44.75, Mai Auguſt
44.50 G

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 12. Dzbr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 49,00 Br.
Köln, 12. Dzbr. Rüböl loco 54.00, Dzbr. 51,60.
Paris, 12. Dzbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Dzbr. 50.50,

Jan. 50,75, Jan.April 51.25, Mai- Auguſt 51.75.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 10. Dezemb. Kochlinſen 20,00-26,00 Mk Koch
erbſen 15--18 Mk. Speiſebohnen 19,00-—22,00 Mk. per 100 kg.

Ja Ste otttei. Standard
PDzbr.

28,50

kleine

Vertin, 12. Dezember.
22,25 Mü., Kartoffelmehl 22,25 Mk., feuchte Stärke 12,30 Mk.

Nordhauſen, 10. Dezbr. Kartoffeln 4,00-4,50 Mk. pr. 100 kg
Hamburg, 10. Dezemd. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt

2112 Mk., Liefer. Jan. Febr. 21 --22 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 21 -22 Mk., Liefer. Jan.-Febr. 21 bis
22 Mk., Suverior Stärke 212 221 Mk., Superior Mehl 22
dis 23 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter.
Nordhauſeun, 10. Dezbr. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40—1,60 Mk
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk.
Kalbfleiſch 1,10——1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speſſedutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 --2,60 Mk., Eier 1,47—-1,60 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 4,40--4,80 Mk., Käſe 4,00-5,00 Mk. per Schock.

Squire Schmalz in Tierces
irkins 50 Klgr. 29,00 Mk., in Eimern ä 25 Klgr.

29,50 Mk., in Eimern à 121 Klar. 30,00 Mk. Pure Lard Kingan
29,00 Mk. für Tierces per Netto-Centner.

Hamburg, 10. Dezbr.in F

Kartoffeln. Stärk

Pfg., Hummern,

Stroh.
Rordhauſeun, 10. Dezember.

4,50--5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle

(Amtrich.)

Schmalz.

lebende 225 P

e. Kartoffelmehl.
Trockene Kartoffelſtärke

Eier.

Hammelfleiſch 1,10-- 1,20 M.

Heu.

und Wolle.
Leipzig, 12. Dezember. u

Grundmufſter B., per Dezember 3,65 Mk.,

Käſe.

Kleiße, große

Alles unverzollt.
Fiſche.

Hamburg, 10. Dezember. Steinbutt 125 Pfg., kleine 85 Lfg.,
Seezun fg., kleine 120 Pfg.,

fg.,

jg., Flußhechte 50 Pfg.,
fg., Cabliau, große

20 Pfg., kleine 16 Pfg., Lengſiſch Pfg., Rochen 14 Pfg., Blaufiſch
Pfg., Schnepel 32 Pfg.

Richtſtroh 3,00—-3,50 Mk., Heu

per Januar 3,621 Mk.,

60 Pfg.,
othzungen 40 Pfg., Zander 65 Pfg. Schollen

große 40 Pfa., mittel 40 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellſiſche, große
28 Pifg., mittel 22 Pig., kleine 18 Pfg., Lachs, rothfl. Pfg.,
Silberlachs 170 Pfg., Lachsforellen 135
Seehechte

La Plata.

per Mai 3,60 Mk., per Juni 3,60 Mk.,
ver Auguſt 3,60 Mk., per September 3,60

Tendenz: Feſt.
Bremen, 12. Dezember.

ling loco 29,50 Pf.

wer Febr.-März 37 Verk.Preis,
T

Verk.Preis,

Metalle.
Amſterdam, 12. Dezember.

ö5 Lütrk., per 3 Monate 557 Lſtrl.
engl. 13*/, Lſtrl., Zinn 81*, Lſtriü.,

Glasgow, 12. Dezbr.
numbers warrants 48 sh 10 d.

Düngemittel.

(Schlußbericht.)

Rio de Janeiro, 9. Dezember.

Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr

an

6 pelliccioni Co.
Kunstgewerbl. Weihnachts- Ausstellung.

Mk.

Bancazinn 49!/,.
London, 12. Dezember. Silber rig

per Februar 3,62 Mk., per März 3,62 Mk., per April 3,621, M

M per Juli 3,60 tver Dioi
3,571 Mk., per November 3,57 Mk. Umſatz 25 00 Kilogramm

Baumwolle. Feſt. Upland midd,

i Schlußbericht. Baumwolle
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,

PreisSept.Okt. zie Käuferpreig,

Chili Kupfer
ſpan. 13 Lſtrlgink Sar n Lſtrl,

Roheiſen. Mixed

Hamburg, 10. Dezember. (Chiliſalpeter.) Loco 7,15 M

Wechſel auf London
Bnuenos Ahyres, 9. Dezember. Goldagio 111,20.

7

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Vormittags. Alle die

Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

ar. Vlriehstr. 17.
Fernsprecher 88.

Zinstuß 0 Dividende r 90Pr. Hyp.A.B. bis 1905. 4 1102,00b JuraSimpl. ko. Weſtbahn he g Pr Hy P f 1 2 dHyp. V. A.G. Certif. 3 e 96,306 JvangorDombrewo 5 1068,00 6oursnotirungen e e er m.-Oblg. bis 190 Le -Czernowitz zder VerlinerVörſe voml. Dezember. e h bis 1902 38788 Lüttig ine l
(Ergänzungs-Courſe.) u s t de g. 100,50 r e i Srer Schleſ. Bod.Cred.B. S err. Nordweſtb. udaun J 7 g do. do. do. rz. à 110. 4 l do. B. Elbethalb. sDeutſche Fonds und Stagtspapiere, do. do. do. rz. à 100. 4 100.106 RaabOedendurg. I 41006

r. el e äe 7 198783 ReichenbergPardirditz nBadiſche Staatsanirihe J don do. rz. à 100 2Bad. Vräm. Anleihe 1867. 145 7561 Sächſiſche Bank-Aktien.de Sräm Anleihe J. 166 256 VWeſtpr 777 3 10075 Dividendearmer Stadtanieihe le S m n Dividende 397e den 7 e r z 33338 Bank der Berliner Kaſſenw. 5 13787
do. do. 1892 3 100,003 S poſenſche 2 Bank für Sprit und Prod. 2dte 26 Ztg. F- 123785 e z 102282 J r Se cdalleſche Stadtankeihe 2 S rgMäre. B. i. Eibf. 2 htun l J. 135 43 J Schleſtſche e 98.50 5230KöluMind. Pr. Anth. 3 40bz. oö.-Goth. CreditGeſell. 2er er J 131000 Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationen. S e

Magdeo. Sr. An et Danziger Privathankt 75b.Meininger 7 fl.-Looſe. 23.508 Zinsfuß Deutſche EffektB. (Hahn) 121,60
Hideno. 40 Tolr.-Looſe. 3 135382 Angtoliſche 5 97,5063. G do. Hypoth.B. (Bert.) 6 116,09
Weſtor. Prov.Am. 3 98,75 Albrechtsbabhn 4 Deutſche Grundſchuld. 7 129,705T Berg. -Märt. III. A- B. 99009 Deutſche Nattionalbauk. 120.256bz. vAusländiſche Fonds do. III. G. 3 e 99,005 Dresdner Bankverein 7 1119009 6g Braunſchweigiſche Landes J Efſener Credit.. 7 a 806e e Böhm. Nordb. Gold-Obl. 4 10000v 6 Gothaer V idatbank 6 134,0963. G
Barletta 100 Lie Looſe l 25.206 Central Paeifi W 5 S do. Grundkreditb. 4 130,106
Bukar. Stadt Anl, 1884. 4 33,8063z. G Dre enbachar t z Garvoverfche unr r 134883
Chſten. Gold Ainleide es 4 73892 d 9850 Zamsurger HopVant. S [87.255

en e Da eege derd n 8868 3 in ver Jeaſwaſt 3 e r te 29. 2 Jogr 1 1her n t Jran hen ver St. za 3 Se Se et 5Freisurger 15 Fres. Looſe 25,206 do. Mittelmeerbahn ſtfr. 4 96,30B Prenß. Jmmobs. M. v. St. fr.
tal. Nat. Pfo. ſtfr 4 3706 Kaſch.Oderberg Goid-Obl.! 4 99,708 do. Lihhaus konv. S 107,00n u l t ee 99758 Kronprinz Rudolfsbahn. 4 925 Preußiſche Pfandbsr.Bank. 6 119,406
d e t. 33460 goe 4 198 eiſhſse dent 18580Ja an. 88 3 v Kursk. Charl.Aſow ls6s5. 4 300 Wer 7 Se n 4 Wiener ünlontmt 6do. Ered. 100, 58. 147,9063 r nowißer. ae c e Obligationen induſtrieller Geſelſchaften.1I1864er Looſe S J 9 e e eRumäniſche Anl. 81 f. 5 (101,306 Furenge Friedr e b. S 111006 8 Zinsfußuns 4 32406 Moskau Aue Fus. a 10000 n e Drät.e Pram An o 5 297,256 PMtosto Räſan ehe 4 100 708 r r 4 153223O. 866 g e o 5 alo. Goldrente 1884 8 MotoSmolenzk 4 1100,508 n er 42 106,75 G

do. Nicolat-Oslig. wo NorthernPac. I. bis 1921 6 h Dortmunder Union s 11175o. Loden Kredit do II. bis 1933) 4 100 106 erliner Werdeh 12 den Kredit 3 159 do t. 1337 3 68796 r e dahet z 23883o do. gar... 10 nilm u u 4 amburger PacketfaSpauiſche Schuld abgeft 42008 d gde, R 19251 498 60 6 See en eee e 3 104, 156
Schwediſche St.-Ant. 1886 M e 1889 4 7 Hiberniado. do les Je W l e 6 Sauraghütte 3 a 24,5063.vie le i e. h 49986Tartiſhe ad 3880 do. do. 57 Benſgie entedubeet 4do. FolObtig. s d d Grsanz. 3 31 do. Eiſen Induſtrie 49980u e rer fr. 112 006 oeſterr gotalk en G.Os. 4 195563 ThaleEiſenwerk i
lngariſche Goid l A. V logiſe ten. „20bz.4 per ewabi gar 9 165286 Sootagiſae m 199
o Staars 97 3 en en. 7 g- z ye aatsr. 97 3 e 88,50bz.B Portug. Etiens.Dbl. z. 55 Bergwerks und ſüttenAktien.

3 Rad o. 889 e werDeutſche HypothekenPfandbriefe. Haſen-geiä 4 Dividende 1927
e Ruſſ. Südweſtbahn à 1062706 Areuberger Bergwerk 60 90000Zinsfuß Deſter. Südbahn (Lomby n 3762036 1 Apilerbec t 4 130.00bz G
Anh. Deſſauer Pfandbr. 3 99800 do. GoldObi. n 107.00 Baroper Walzwerk 0 275Deutſch. Gr.Kr. Präm. I. 118 508 St. Louisn. S. Fr. rz is3i 6 174882 Serzelius 6 133.2553.9

do. Abth. Vrz.100 3 97,006 do. do. 1931 5 104.606 Braunſchw. Kohlenwerke 7 1145,006D. Gr.-K.-B. III. rz. 110. 3 101,90 Serb. Eiſenb.Hvp.Obl. A. do. St. Pr. 8 62,506

e n h hr. 100. 21. 97, ize r 88 onſolidat. Bergw. G. /60do. FVlutkbb.idod 4 160206 m. e Suſol Darienhüitte s 15590Deutſch. Grundſch. Obl. 4 100506z.6 Transkankaſiſche 3 Conſol. Redend. St. Pr. 3 77,755 G
do. do. do. 3 37,006 G Ungar.-Galiz. (gar.). J Duxer Kohlen kon 10 155,50b. GDeutſch. Hyp. B. Pfdör. J Warſchau Wiener 1öer. 3 Eintracht 10 168,905 8D. G. B.Creditunkb. b. 19005 101506 do. ger Eſchweiler Bergwert 15 198,5065.Hamb. Hyv. rz5. à 100 i 96,50 b. do. ler 101806 Gelſenkirchener Gußſtahl. 12 183,80 6S de bis 9oä. h 160 00 Verrasahn 4 Veowe merken

Hamb. Hyo. Bank- Pfd. unk. Wladikaw'as untds. dis 1906 do. St. Pr. „2863.bis t905 3 e 27-5063. Wladikawkas 4 185280 Kaer Gußſtahl. s 121,906
Sern. Bode Pf. lnnt. b. 1904 3113388 WilhelmLuxemburg. 3 er sie wette Z. 77

0 21 29 ZarskojeSelo o. Je nerr Hyp. Pfdb. t t G Sarstat mee s Jnowrazlaw, SteinſalzB.. 13
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Im Rechten die Ehre.
9) Roman von Emma Böhmer.

„O, Du lieber Hans, wie glücklich wollen wir ſein! Du
kennſt mein Temperament und meine Freudenausdrücke, wenn
mich etwas ganz erfaßt. Am liebſten ſtimmte ich ein kleines
Freudengeheul an, ſo ſelig iſt mir zu Muthe, aber ich ſehe ein,
daß es hier unmöglich iſt. Den Frühling bringe ich mit,
Hanna! Sonnig wollen wir uns das Leben geſtalten, hörſt
Du? Einmal glücklich ſein, ſorgenlos froh!“

„O, Du Schwärmerin! Feuer und Flamme im Hochgefühl
Deiner Freiheit! Aber nun komme, gieb mir Deinen Gepäck-
ſchein, unten wartet die Droſchke auf uns. Hier wir müſſen
dieſe Treppe hinunter.“

Sie gingen mit dem Menſchenſchwarm langſam die Stufen
hinab, verſtohlen ſah Urſula manchmal die Freundin an
eine unbeſtimmbare Sorge ſchlich ſich ein in ihr Herz. Dann
rollte der Wagen mit ihnen dahin. Entzückt ſchaute Urſula
durch die Fenſter auf die flackernden, flammenden Lichter der
Großſtadt, auf das lebhafte Treiben, die glänzenden Läden und
hellerleuchteten Häuſer.

„Hans, ich lebe wieder, der Druck weicht mir von der
Seele ahl! dieſes himmliſche Fahren, dieſes raſche Tempo,

wonnevoll iſt's!“ vHanna lachte herzlich: „Du dankbares Gemüth! Na warte,
Du ſollſt Dich hier noch begeiſtern!“

„Und wie geht es Deinem Manne? Zürnt er mir Ein
dringling nicht

„Jm Gegentheil. Er freut ſich ſehr auf Dein Kommen,
aber aus Rückſicht auf uns kam er nicht mit an die Bahn,
weil er meinte, wir möchten uns zuerſt am liebſten allein be
grüßen.“

„Er iſt die Güte ſelbſt. So zartfühlend. Eine Seele von
Menſch.“

„Haſt Du ihn damals ſo bald erkannt, Urſel, ſo
ra W „Sofort, Hans! Du weißt, ich habe ſehr feine Fühlfäden

in dieſer Hinſicht. Dein Gatte iſt ein ganzer Mann.“
„Und ich ſeiner nicht werth aber, da ſind wir bitte,

Deine Sachen, Urſel Johann trägt ſie hinauf.“
Der Wagen hielt vor einem hohen, weißen Hauſe. Der

Diener hatte die ſchwere Hausthür von ſchwarzem Gußeiſen
weit für die Herrſchaft geöffnet breite Marmortreppen im
hellerleuchteten Veſtibül, Oelbilder an den Wänden Alles
großſtädtiſch, auch luxuriös.

„Wie ein Märchen,“ dachte Urſula leuchtenden Auges.
Oben an der Korridorthür ſtand Walter Roland. Beide Hände
ſtreckte er ſeinem Gaſte entgegen. „Tauſendmal willkommen,
Fräulein Urſula.“

Wie im Traum ſchritt Letztere an der Seite des Ehegatten
durch die ſchönen, behaglichen Räume.

„O Hanna, wie hübſch iſt das hier! Dieſe Pracht
zimmer! Alles iſt ſo neu für mein Auge, ſo anders, als ich
es kenne.“

Jm Eßzimmer war die Tafel gedeckt, der ſilberne Theekeſſel
ſummte ſein Lied, hell brannte das Flämmchen darunter

„Walter, freue Dich,“ ſagte die junge Frau Roland, „heute
giebts etwas nach Deinem Geſchmack ein warmes Abend
eſſen, aber Alles unſerer Urſel zu Ehren

Der Landgerichtsrath ſah gütig in Hannas Augen: „Wir
wollen den Sonnenſtrahl feſthalten, Schatz, daß er uns lange
bleibt.“

Der herbe Zug um Hannas Mund vertiefte ſich merklich,
aber ſie erwiderte nichts, nickte nur ſtumm und begann den
Thee einzuſchenken.

Auf Urſulas Teller lag eine Rohrpoſtkarte. Freudig
überraſcht griff das junge Mädchen danach:

Hotel Royal. D.
Liebes Fräulein!

Wenn Sie da ſind, ſchicken Sie Nachricht p. Adreſſe: Frau
Hauptmann Berkow. D. W. Schulgutſtraße 6.

v. Trach.

„Schade,“ ſagte Urſula. „Frau v. Trach telegraphirte
mir nämlich heute Morgen, als ich gerade im Begriff war,
zur Bahn zu gehen „Hotel Royal.“ Es wäre mir intereſſant
geweſen, in ein ſo großes Hotel zu kommen und es mir anzu
ſehen, ich bin ſo wenig gereiſt und ſo ganz Kleinſtädterin,
daß mir alles Neue verlockend erſcheint. Sehr kindlich, nicht
wahr

„Nein, ſehr erklärlich und natürlich,“ erwiderte Hannas
Mann ernſt. „Wie merkwürdig aber, daß Frau von Trach
jetzt bereits eine andere Adreſſe angiebt da muß die Dame
ſich äußerſt raſch anders beſonnen haben.“

Urſula blickte nachdenklich auf die Karte.
„Mir fällt eins auf. Die Depeſche ſagte: Bitte, kommen

Sie Hotel Royal, auf dieſer Karte ſteht nichts vom „Kommen“,
ſondern nur von „Nachricht“ geben.“

„Jch würde auf alle Fälle noch heute Abend ſchreiben, daß
Sie da ſind, Fräulein Urſula. Erſtens iſt es anzunehmen, daß
Frau von Trach gern bald Gewißheit von Jhrem Hierſein hat,
und zweitens gewinnen Sie immerhin Zeit, denn wer weiß, wie
lange Jhre ungekannte Gönnerin hier bleiben wird. Der
Diener ſoll die Karte beſorgen.“

Urſula dankte erfreut.

„Wie geheimnißvoll das Alles iſt, Urſula! Jch bin
ſchrecklich neugierig auf Deine Korreſpondentin! Wie alt mag
ſie ſein und ob ihr Mann wohl noch lebt? Ob ſie Kinder hat
und wie ihre Verhältniſſe ſind

„Da fragſt Du mich allzuviel, lieber Hans. Jch habe keine
Ahnung von ihrem Alter, von Verheirathetſein, kurz, von nichts

„Räthſel löſt man gern,“ ſagte Roland lächelnd. „Aber
nun, bitte, ſtärken Sie ſich, machen Sie meine kleine Frau

dadurch glücklich, daß Sie ihr zeigen, wie Jhnen das ſelbſt be
reitete Ragout ſchmeckt!“

„So praktiſch bin ich geworden, Urſel



„Unſinn, Urſel! Ja, was ich ſagen wollte, haſt Du Luſt zu
„Romeo und Julia?“ Mein Mann hat drei Plätze für morgen
Abend beſorgt.“

Urſula ſtieß einen Freudenlaut aus: „O, ich glück
ſeliger Menſch!“

Der Abend verging den Fröhlichen ſchnell. Urſula ſchrieb
nach dem Abendeſſen eine Karte an Frau von Trach:

Meine liebe, hochverehrte gnädige Frau!
Seit zwei Stunden bin ich in D. Jch danke von Herzen

für Jhr Telegramm und die Karte, ſtehe Jhnen täglich zur
Verfügung. Beſtimmen Sie ganz nach Belieben, wann und wo
wir uns ſehen ſollen. Jch bin unbeſchreiblich froh, in Er
wartung, Sie kennen lernen zu dürfen.

Jn wärmſter Verehrung Jhre
Urſula Dornbach.

Adreſſe Herr Landgerichtsrath Roland Friedens
ſtraße 8, hpt.

Urſula fühlte ſich bei Roland's wie zu Hauſe und äußerſt
ſympathiſch berührt durch Hanna's Gatten. Er kam ihr ernſter
und ſtiller vor; dennoch blieb er ſich immer gleich in der ruhigen
Güte und liebenswürdigen Ritterlichkeit. Ein Etwas lag in
der Freundin Weſen, das Urſel nicht verſtand. Sie war herz
lich und theilnahmsvoll wie ſonſt, fürſorglich bemüht um ihren
Mann, aufmerkſam, freundlich und gut. Aber die friſche
Energie fehlte, die Lebhaftigkeit früherer Tage das ſchöne
Gleichmaß ihres Weſens ſchien verloren gegangen. Urſula
that das Herz weh, als ſie in ihrem Stübchen ſpäter darüber
nachdachte.

„Ob Hanna nicht glücklich geworden Kann ſie nicht ver
geſſen? Liegt etwas zwiſchen den Gatten, ſind ihre Naturen
zu ungleiche, verſtehen ſie ſich nicht?“ dachte Urſula Dornbach
bekümmert.

„Und ſie weicht mir aus, will keine Ausſprache, vertraut
ääch viel ſchwerer als ſonſt, es quält ſie etwas, ſie iſt nicht mehr
dieſelbe.“

Und unwillkürlich fielen ihr Hannas Worte ein, welche dieſe
einſt zu ihr geſprochen

„Wenn mich etwas martern kann, ſo iſt es der Zweifel,
ihn ertrage ich ſchwer.“

VII.
Acht Tage waren vergangen. Urſula hatte noch keine

Antwort von Frau von Trach auf ihre Karte erhalten. Uner-
klärlich erſchien es ihr, aber ſie ragte nicht zu Berkows zu
gehen, in dem Glauben, es möchte Frau von Trach nicht lieb
ſein, da letztere ſie nicht aufgefordert hatte, zu kommen. Rolands
riethen auch nicht dazu, und ſo blieb ihr nichts übrig, als ge
duldig zu warten. Jnzwiſchen hatte ſie zwei Konzerte, wie
einen Theaterabend in „Romeo und Julia“ genoſſen. Jhr war
zu Muthe wie einem Vogel, der nach langer Gefangenſchaft
wieder in Freiheit geſetzt iſt. Sie fühlte die Schwingen ihrer
Seele täglich mehr wachſen. Etwas unendlich Köſtliches, das
ſie bis dahin nicht gekannt, „die Freude am Leben“, erfüllte ſie
ganz. Die Schatten der Vergangenheit traten zum erſten Male
für ſie zurück. Hanna freute ſich mit ihr an all' dem Schönen,
das ſie zuſammen genoſſen, vertiefte ſich in ihre Jntereſſen und
harrte nun jetzt ſehr geſpannt auf die Entwickelung der Affäre
„Trach“. Aber ſie ſprach nie vom Vergangenen, wie ſie es
ſonſt mit Urſel gethan, vermied jedes Geſpräch, das darauf
zurückführen konnte, und ſagte nichts über ihr eigenes, ver-
ändertes Leben. Aber ſie erzählte mit vor Freude gerötheten
Wangen von Karl Heinos glücklichen Briefen. Sie erwartete
den Bruder zum erſten Male als Gaſt in den Sommerferien.
Strahlend war ſie bei dem bloßen Gedanken an das Wieder-
ſehen mit ihm und ſchien in ſolchen Momenten ganz die friſche
energiſche Hanna.
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Eines Tages als Urſula vor dem Flügel ſaß und über
das Lied „Auf Flügeln des Geſanges“ phantaſirte, brachte der
Diener ihr eine Karte:

D., 13. Mai 1892.
Liebes Fräulein!

Jch bin krank geworden bei Bekannten. Bin heute zum
erſten Male ein Stündchen aufgeſtanden. Sobald ich irgend
Kraft wieder habe, werde ich Sie ſehr bitten, zu mir zu
kommen. Herzlichen Gruß von Jhrer ergebenen

M. von Trach.
Krank geworden! Und wieder wo anders! Mathilden-

ſtraße 12. Erregt ſchritt Urſula im Zimmer hin und her.
Frau v. Trach krank, hier in der Großſtadt, ſo allein. Wie
ſchrecklich für ſie! Könnte ſie ſelber vielleicht da nicht nützen?
Rolands waren nicht zu Hauſe. Einem augenblicklichen Jmpulſe
folgend, griff Urſula nach Mantel und Hut und eilte davon
zum erſten beſten Gärtner. Dort kaufte ſie eine Menge
reizender Blumen und zierliches Grün. Dann ging's im
Sturmſchritt nach Hauſe. Geſchmackvoll ordnete ſie die duftende
Spende in einem Käſtchen, nahm ihre Viſitenkarte und ſchrieb
einige theilnehmende Worte darauf, fragte auch an, ob ſie
von irgend welchem Nutzen ſein könne. Mit tauſend Freuden
wäre ſie bereit. Dann die Verpackung, die Adreſſe und fort
zur Poſt.

Und wiederum verfloſſen vier Tage.
Keine Antwort, kein Lebenszeichen von Frau v. Trach.

Da entſchloß ſich Urſula kurz. Sie ließ ſich von Roland genau
die Pferdebahnroute nach der Mathildenſtraße beſchreiben.
Dieſe lag ſehr weit und im entgegengeſetzten Viertel der
Stadt. Hanna beſtand darauf, die Freundin hinzubringen,
und ſo machten ſich Beide eines Morgens ziemlich früh auf
den Weg, als Roland zum Gerichte gegangen war. Es hatte
die Nacht vorher ſtark geregnet, ein ſcharfer Wind wehte.
Sie mußten von einer Pferdebahn in die andere ſteigen und
zwiſchendurch noch öfters zu Fuß gehen. Wie endlos dünkte
ihnen Beiden die Strecke. Endlich aber lag die Mathilden-
ſtraße vor ihnen. Hohe, kaſernenartig gebaute, ſehr ſchmale
Häuſer, recht häßliche. Wenig freundlich die ganze Gegend.
So einſam, öde, leer. „Nach „erſter Güte“ ſieht es hier
nicht aus,“ ſagte Hanna ſtaunend, während ſie an den Häuſern
entlang ſchritten und nach Nummer zwölf ſuchten. Wahr-
haftig! da war's. Zwölf. Vor einem großen braunen Thor
wege ſtanden ſie ſtill und blickten mißtrauiſch in den Eingang,
der ihnen wenig einladend erſchien. Zögernd traten ſie ein
und erblickten zugleich links an der Wand eine hohe ſchwarze
Tafel. Die Namen der Miether auf jeder einzelnen Etage
waren darauf verzeichnet. Sie liefen die vielen Reihen
durch und erſahen ſofort, daß in dieſem Hauſe weniger
Herrſchaften als Subaltern-Beamte und einfache Bürgers-
leute wohnten, nach Titel und Namen zu urtheilen.
Wieder war guter Rath theuer. Frau v. Trach hatte auf
ihrer letzten Karte keine nähere Adreſſe angegeben, auch keine
beſtimmte Etage bezeichnet. Es blieb alſo nichts Anderes übrig,
als von Etage zu Etage zu gehen und nach Frau v. Trachs
Namen zu fragen. Urſulas Herz klopfte doch etwas ſchneller,
als ſie mit Hanna dieſe wenig angenehme Wanderung antrat.
Jm Parterre wußte zunächſt kein Menſch von einer kranken
Dame, die hier zum Beſuche ſein ſollte. Frau v. Trach? Der
Name war ihnen unbekannt. Jn der erſten Etage ging
es ebenſo. Kopfſchüttelnd ſtiegen ſie hinauf und ſtanden nun
vor einer dunklen, feſt verſchloſſenen Korridorthür in der zweiten
Etage.

(Fortſetzung folgt.)
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Vom Weihnachtsbüchermarhkte.
IX.X

Die Schletter'ſche Buchhandlung in Breslau präſentirt ein
hochintereſſantes Werk: „Vom Japaniſchen Meer zum Ural“.
Eine Wanderung durch Sibirien von Robert Graf Keyſerling
mit vielen Abbildungen nach Originalphotographien des Verfaſſers
und einer Karte. (Preis 6 Mk.) Gerade jetzt, wo die ſibiriſche
Bahn ihrer Vollendung entgegengeht, wird dieſe Reiſebeſchreibung,
welche ſich eingehend mit Land und Leuten in den von dieſem ge
waltigen Schienenweg berührten Gebieten beſchäftigt, für jeden
Gebildeten vom höchſten Intereſſe ſein. Zum erſten Mal wird durch
das vorliegende Werk weiteren Kreiſen eine umfaſſende
Schilderung jener fernen Theile des weiten ruſſiſchen Reiches
geboten. Die lebendige oft mit feinem Humor gewürzte
Darſtellung der mannigfachen Erlebniſſe und der auf gründlichen,
wiſſenſchaftlichen Vorſtudien fußenden Beobachtungen bietet eine ebenſo
unterhaltende wie lehrreiche Lektüre. Jm Beginn verſetzt uns der
Verfaſſer nach Wladiwoſtok, dem größten ruſſiſch aſiatiſchen Seehafen,
um vor unſeren Augen ein anſchauliches Bild des eigenthümlichen
Lebens und Treibens der vielſprachigen Bewohner dieſer Stadt zu
entrollen. Auf einem Ausflug längs der ſüdſibiriſchen Meeresküſte
lernen wir dieſe mit ihrem undurchdringlichen Urwald kennen.
Sſachalin, die Jnſel der Verbannten, iſt das nächſte Reiſeziel, wo wir
mit der Lage jener Unglücklichen, welche für immer aus der Heimath
ſcheiden mußten, um ihr trauriges Daſein im fernen Oſten zu be
„chließen, vertraut gemacht werden. Von da geht es nach Norden zur
Mündung des Amur. Die Fiſcherei bei den Dörfern der halbwilden
Ureinwohner an den Ufern des Stromes und die Jagd in der Wald
wildnitz werden da zum Gegenſtand einer feſſelnden Beſchreibung ge
macht. Eingehender noch lernen wir dieſen Rieſenſtrom auf der
Weiterfahrt kennen, die uns nach Khabarowsk, der Reſidenz des

Generalgouverneurs, führt. Die Rückreiſe nach Wladiwoſtok bringt
uns in dis Uſſurigebiet, den Mittelpunkt der ruſſiſchen Koloniſation
im fernen Oſten. Bis dahin haben wir Sibirien in ſommerlicher und
herbſtlicher Pracht geſehen. Nun kommen wir in Berührung mit ſeiner
unangenehmen eiſigen Seite. Der Verfaſſer wendet ſich im Herbſt
wieder landeinwärts nach dem Amur. Mitten in der Amuxprvuvinz
überraſcht ihn der vorzeitig hereinbrechende Winter. Nichtsdeſtoweniger
ſetzt er ſeine Reiſe fort. Nachdem ihn ein Abſtecher nach Norden auf
die ſibiriſchen Goldfelder geführt hat, bringt ihn ein abenteuerlicher
Ritt in Eis und Schnee durch die unwegſame Felſenlandſchaft längs
des Amur und Argun nach Transbaikalien. Er verlebt einige Tage
unter den ruſſiſchen Anſiedlern und giebt uns eine feſſelnde Schilde
rung von den Daſeinskämpfen dieſer Pioniere der Kultur. Die Weiter
reiſe gilt den vielberüchtigten Gefängniſſen und Silberbergwerken des
Minenbezirks. „Durch die ruſſiſche Mongolei“ iſt das folgende Kapitel
betitelt. Wie mit einem Zauberſchlage werden wir darin plötzlich aus
ruſſiſchen Verhältniſſen wieder in echt aſiatiſche verſetzt. Wir durch-
wandern das Land der Burjäten und werden mit ihren Lebens-
anſchauungen und Gebräuchen, ihrer Religion und Kultur vertraut,
indem wir mit dem Verfaſſer ihre Utuſſe und Tempel betreten. Jhre
feurigen Roſſe bringen uns durch die weite Hochſteppe nach Kiachta,
dem größten Katawanenplatz des nördlichen Aſiens, wo wir einen
Eirblick in den friedlichen Handelsverkehr zwiſchen Ruſſen und Mon-
golen thun. Dann geht es nach Jrkutsk. Anch dahin nimmt der
Verfaſſer ſeinen Weg nicht auf der großen Fahrſtraße. Er beſucht
vielmehr zunächſt die Reſidenz des Groß-Lamas der Burjäten am
KhamarDaban und überſchreitet dieſes Gebirge, welches den
gewaltigen Baikalſee im Südoſten begrenzt, auf einem Karawanen-
pfade. Von beſonderem Intereſſe iſt endlich auch das letzte Kapitel,
welches neben einer launigen Schilderung der 2000 km langen
Schlittenreiſe von Jrkutsk bis zum Obj eine Beſprechung des Baues
und der Bedeutung der ſibiriſchen Bahn enthält.

Als Gegengabe für die am Jubiläumstage der Univerſität
Halle Wittenberg im Jahre 1894 ihm verliehene Würde eines Doktors
der Theologie hat der Senior und Superintendent von Erfurt,
Bärwinkel, im September dieſes Jahres eine Reihe

von Vorträgen und Abhandlungen veröffentlicht, die unter dem Titel
„Jm Garten Go'tes“ im r von Villaret in Erfurt erſchienen
(Preis geheftet 3 Mk., geb. 4 Mk.) und die der theologiſchen Fakultät
hieſiger Univerſität gewidmet ſind. Es ſind durchweg nicht eigentlich
theologiſche Gegenſtände, die hier behandelt werden, der Verfaſſer
bewegt ſich auf Grenzgebieten, wo Theologie ſich mit anderen Ge-
bieten des Geiſtes berührt, er unterſucht den religiöſen Werth von
Reuters „Stromtid“, er zeichnet das Bild zweier gläubiger und
national denkender Tichter, Geibels und Geroks, er beſchäftigt ſich
mit der kulturgeſchichtlichen Bedeutung von Freytags „Soll und
Haben“, er vergleicht die Mathäuspaſſion Bachs mit dem Ober
ammergauer Paſſionsſpiel und ſtellt Bonifazius und Guſtav Adolf
in Geſchichte und Dichtung neben einander. Man ſieht bereits aus
der Mannigfaltigkeit der Themen, daß man es mit keinem engherzig be
ſchränkten Geiſte zu thun hat, der Verfaſſer hat vielmehreinen weiten, offenen
Blick für alle möglichen geiſtigen Strömungen und Gebiete, er er-
kennt das Echte und wahrhaft Schöne an, wo er es auch findet, und
weiß mit warmem Gefühl dem klar Erkannten urd lebhaft Em-
pfundenen auch einen ebenſo beredten wie ſchönen Ausdruck zu ver
leihen. Daß der chriſtlich-religiöſe Geſichtspunkt bei allen Fragen
maßgebend iſt, kann nicht nur nicht als ein Fehler, ſondern muß

vielmehr in einer Zeit, wo die Kultur- und Geiſteswelt ſich vielfach
mit bewußter Abſichtlichkeit vom Chriſtenthum abwendet, als ein
großer Vorzug bezeichnet werden, zumal da dieſer Standpunkt in
keiner Weiſe aufdringlich und die Wahrheit verwirrend ſich geltend
macht. Es können daher dieſe gediegenen, intereſſanten und ſchönen
Aufſätze allen ernſter Denkenden warm empfohlen werden.

In dem Verlage von Lüder Horſtmann in Göttingen
iſt ſoeben erſchienen Der r Ein erzählendes Gedicht
von Levin Ludwig Schücking (gebunden 3 Mk., broſch. 2 Mk.). Die
Dichtung behandelt die kurze aber ereignißreiche Herrſchaft des der
Geſchichte unter dem Namen des r bekannten weſt
fäliſchen Edelmanns Theodor von Neuhof zu Pungelſcheid auf der
Jnſel Korſika im Jahre 1736. Mit leuchtenden Farben ſtellt der Dichter
auf dem verlockend ſchönen Hintergrunde des korſiſchen Jnſelparadieſes den
Kampf des nachder Freiheit von GenuaringendenKorſenvolkes mit all ſeinen
entfeſſelten Kräften und Leidenſchaften dar. Jm Mittelpunkte der
im weſentlichen völlig hiſtoriſchen Handlung ſtehen die markig
gezeichneten Figuren des Königs und der Häupter des korſiſchen
Aufſtandes. Feſſelnd wird der Aufſtieg des weſtfäliſchen
packend der zum größeren Theile ſelbſt durch unzeitgemäße Lei
ſchaft verſchuldete Niedergang vor unſern Augen heraufbeſchworen.
Ein Wechſel des Versmaßes der Reim herrſcht vor in jedem
der 10 Geſänge, in denen der für die künſtleriſche Darſtellung
reizvolle Stoff behandelt iſt, verhindert das Ermüden beim Leſen
dieſer Dichtung, die wir wohl als eine weſentliche Bereicherung der
modernen Literatur betrachten dürfen. Die Verlagsbuchhandlung
hat das Jhre gethan, dem Buche eine reiche und geſchmackvolle
Ausſtattung zu geben, die es zum Feſtgeſchenke an bevorzugter
Stelle geeignet erſcheinen läßt.

Bei S. Fiſcher, Verlag in Berlin, ſind ſoeben einige neue
Bühnenwerke in Buchform erſchienen, die das Intereſſe der
Leſewelt beanſpruchen dürfen.

Leo e iſt ein junger Wiener Dichter, der mit dieſem

die erſt ablegt. Auchmil Strauß

braſilianiſchem Boden und ſind von feinſtem poetiſchen Jn
demſelben Verlage iſt von Henrik Jbſens ſämmtlichen Werken

wie die vorangegangenen 2 Bände große Verbreitung ſinden und für
die ſingende Welt ein willkommenes Weihnachtsgeſchenk ſein, da es
die beliebteſten Lieder von Wilhelm Berger, Humperdinck, Paladilhe,
Ries, Raff, Stavenhagen, Salvator Roſa, Giordani, Hans Hermann
u. ſ. w. enthält und nur 3 Mk. koſtet.

Auch an geſchmackvollen Kalendern, die ſich vortrefflich als
gern geſehene Weihnachtsgeſchenke eignen, iſt wiederum kein Mangel.
Wir nennen folgende: Der Daheim-Kalender für 1899 bringt
wieder Jntereſſantes und Wiſſenswertyes in reicher Fülle. „Auf des
Königs Befehl, eine Erzählung aus der Chronik von Paſewalk,“
von H. von Krauſe, führt den Leſer in die Tage Friedrich Wilhelm I.
zurück „Der kluge Kelling“, v. Charlatte Nieſe, iſt eine jener humorvollen
Schilderungen aus dem Holteinſchen Volksleben, die Eh. Nieſe ſo ſchnell
beliebt gemacht haben. Beide Erzählungen ſind hübſch illuſtrirt.
Hofprediger Rogge hat aus Anlaß der Wiederkehr ihres vierhundertſten
Geburtstages Katharina von Bora, Luthers „Käthe“, geſchildert;
Profeſſor Leopold Witte widmet den Franckeſchen Stiftungen
einen Aufſatz; Panor Otto Funke ſchrieb: „Der Adel des
Chriſten und ſeine Pflichten Jn dem den Intereſſen der
Frauen gewidmeten Theil des Kalenders beantwortet der Direktor
des Diakoniſſenhauſes in Altona Paſtor Th. Schäfer die Frage



Wie wird man Johanniterſchweſter.“ Aus den zahlreichen gemein-
nützigen Artikeln ſei auf den Aufſatz: „Mieth- und Pachtrecht
nach dem neuen Bürgerlichen Geſetzbuch“ noch beſonders
ingewieſen. Die Genealogie bringt die Porträts der deutſchen

Fürſten und ihrer Gemahlinnen und auch die Todtenſchau bringt
eine große Anzahl Bildniſſe wie denn der illuſtrative Schmuck des
Kalenders wieder ſehr reich iſt. Vier farbige BlumenAquarelle von
C. Klein ſind beſonders hübſch. Der Daheim-Kalender wird in
vielen deutſchen Häuſern alljährlich als ein lieber Hausfreund mit
Spannung erwartet. Der im Verlage von Ernſt Keil's Nachfolger
G. m. b. H. in Leipzig erſcheinende „„Gartenlaube-Kalender iſt
ebenfalls ein alter lieber Hausfreund, in Dorf und Stadt ſeit Jahren
wohlbekannt, mit Ungeduld erwirtet und mit freudigem Willkommen
begrüßt. Die Erzählungen rühren von unſeren beſten Schriftſtellern
her, und die Lieblinge der „Gartenlaube“ ſind auch ſtändige Mit
arbeiter des „GartenlaubeKalenders“. So iſt W. Heimburg, wie in
jedem Jahrgange, ſo auch in dem für 1899 durch eine ihrer ſinnigen
Novellen vertreten, in „Korl Lorenſen“ ſchildert ſie ergreifend das
Schickſal eines armen Tiſchlerlehrlinas, der unter unſäglichen Mühen
und Entbehrungen ſein Talent für Malerei endlich zur Geltung
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(Jnh. Georg Niemeyer), Leipzig.

Raumes iſt der Preis des brochirten Kalender (50 Pf.) der alte ge
blieben der Preis beider Theile (Tagebuch und brochirter Kalender)
beträgt je nach dem Einbande des Tagebuchs 1,50 reſp. 2 Mk. Für
Mitglieder des Bundes ermäßigen ſich die Preiſe bei Beſtellung
bei der Centralſtelle des Bundes, Berlin SW., Deſſauerſtraße 7
auf 35 Pf., 1,25 reſp. 1,75 Mk.

Endlich ſei an dieſer Stelle noch genannt: Des Landwirths
Naturwiſſenſchaft von Dr. Schellenberger. Verlag von Hugo Voigt

Preis 3,50 Mk. franko. Das
Wiſſenswerthe aus den geſammten Gebieten der Naturwiſſenſchaften
iſt hier in leichtfaßlicher und gedrängter Form zuſammengetragen.
Der Landwirth wird in den Kapiteln Botanik, Zoologie, Mineralogie
und Witterungskunde ſehr viel finden, was ihm in der Praxis von
Nutzen und rothwendig ſein kann. Chemie und Phyſik ſind eben-
falls beachtet, obwohl ſie für den Praktiker entbehrlich ſind für den
Wißbegierigen und Lernenden und zum Zwecke der Allgemeinbildung
iſt ihre Kenntniß unerläßlich. Wir können das Buch ganz beſonders
als Weihnachtsgeſchenk empfehlen. Die zahlreichen Jlluſtrationen, der
intereſſante Text, die elegante Ausſtattung des Buches beſtimmen zu

lti einer würdigen Gabe für wißbegierige junge und alte Landwirthe. 9)bringt, aber, von unglücklicher Liebe verzehrt, einem frühen Tode
zum Opfer fällt. Das Gegenſtück dazu liefert Hans Arnold

in ſeiner bekannten humoriſtiſchen hinreißenden Weiſe, indem kenrer von einem ſlotten Lieutenant erzählt, dem, von „Freund Allerlei midZufall“ begünſtigt, Alles gelingt, was er nur angreift. Eine
Eine vornehme mexikaniſche Hochzeit. Die Stadt Meriko Fre
iſt vor Kurzem in freudiger Aufregung geweſen. Die bildſchöne,
kaum 16jährige Tochter des einſtigen Palaſtgouverneurs, Carmen de

dritte Novelle, „Tante Rhabarber“ von Gertrud Franke-Schievelbein
führt uns ein paar altmodiſche Menſchen von einer ſolchen ge
winnenden edlen Liebenswücdigkeit vor, daß man dieſe einfache
lebenswahre Geſchichte gern immer wieder zur Hand nimmt. Neben
dem erzählenden kommt der belehrende Theil des „Gartenlaube-
Kalenders“ nicht zu kurz, wofür klar und faßlich geſchriebene populär-
wiſſenſchaftliche Artikel von bekannten Gelehrten reichlich ſorgen.
Allerhand nützliche Notizen, ein umfaſſendes Kalendarium, anek-
dotiſches Kleinwerk mit munteren Scherzen, ſtatiſtiſche Mittheilungen,
aſtronomiſche Notizen, ein reich tagesgeſchichtlicher Rückblick c. 2c.
zeugen für die Vielſeitigkeit dieſes Kalenders. Auch der Jlluſtration
iſt wie ſtets beſondere Sorgfalt zugewendet. Der vorliegende
weiundſiebzigſte Jahrgang von Trowitzſch's Volkskalender (1899,Preis eleg. geb. 1 Mk. Berlin, Trowitzſch u. Sohn) erweiſt ſich

wieder als ein gutes, echt deutſches Volksbuch. Aus dem reichen
Jnhalt bieten Erzählungen und Humoresken von Arthur Achleitner,
J. ZinkMaishbof, T. von Horſt 2c., ſinnige Gedichte, meiſt illuſtrirte
Anekdoten u. ſ. w. eine Fülle von Unterhaltungsſtoff, dann aber
ſchätzenswerthe Belehrung unter Vermeidung trockener Lehrhaftigkeit
die Beiträge Was bringt das Bürgerliche Geſetzbuch Neue Hilfs-
mittel für die Küche Wie ſollen wir Klavier üben FJlluſtrirte Zeit
geſchichte u. A. Entzücken ſchon die dem Text eingefügten Jllu-
ſtrationen, welche nach Originalen erſter Künſtler, wie Wilh. Claudius,
A. F. Seligmann, Willy Werner u. A. vorzüglich wiedergegeben
ſind, ſo dürften die in Bunttondruck ausgeführten 3 Vollbilder-
einlagen beſtrickend auf den Beſchauer wirken. Ein literariſch be
deutſames Ereigniß, welchen die geſammte Landwirtbſchaft infolge
einer in die Oeffentlichkeit gedrungenen Notiz über Dr. Kirſtein's
umfangreichen Beitrag zur Hebung der Viehzucht mit Spannung
entgegenſah, hat ſich durch das Erſcheinen des neuen Landwirth-
ſchaftlichen Notiz und Buchführnngs-Kalenders von G. Kühn,
vollzogen, in welchem dieſe bedeutungsvolle Arbeit zum erſten Male
veröffentlicht wird. Der uns vorliegende, im Verlage von Reinhold
Kühn, Berlin W., Leipzigerſtraße 115/116 erſchienene Kalender
pro 1899 präſentirt ſich in ſeinem Aeußeren als ein gediegen aus-
geſtattetes, handliches und ſehr zweckmäßig zuſammengeſtelltes Werk
chen, deſſen J. Theil „Taſchenkalender“ direkt neben dem reichlichen
Kalendarium, mit Geldrubriken zur ſofortigen Eintragung von
Zahlungen verſehen iſt. Alle Angaben und Hilfstabellen zur Be
rechnung der täglich vorkommenden Fragen ſind kurz und
packend für den Mann der Praxis geſchrieben. Der II. und
III. Theil vervollſtändigen, in Beiträgen von Profeſſor v. Esmarch,
Wrofeſſor Dr. Möller, A. Trampe u. A. durch eine große Menge
von Vertragsmuſtern, Tabellen und allen nur wünſchenswerthen In
formationen auf dem Gebiete landwirthſchaftlicher Betriebe das Werk bis zu
einer Vollkommenheit, die jedem Praktiker Vergnügen bereiten wird.
Der vom Bunde der Landwirthe herausgegebene Bundes
Kalender liegt ebenfalls vor. Einrichtung wie Jnhalt des Kalenders
ſind, wie auch in früheren Jahren, zweckentſprechend und den Be
dürfniſſen der Landwirthe angepaßt. Das Taſchenbuch enthält außer
einem Ueberſichtskalender reichlichen Raum für Tagesnotizen, zahl-
reiche für die Wirthſchaft brauchbare Tabellen, ſowie eine Reihe zum
Durchſchreiben eingerichteter Notizblätter. Der Kalender ſelbſt be
rückſichtigt in ſeinem Jnhalt zunächſt naturgemäß die beider Trauer
fälle, die den Bund ſo ſchmerzlich berührt haben, den Tod des Alt-
reichskanzlers und des erſten Vorſitzenden des Bundes, Herrn von
Ploetz-Döllingen. In gewohnter Weiſe wird die Wirthſchaftspolitik
des vergangenen Jahres beſprochen, über den Bund ſelbſt und ſeines

inrichtungen alles Wiſſenswerthe mitgetheilt und landwirthſchftliche
tagen in Artikeln und Tabellen fachgemäß behandelt. Veigegeben

dem Kalender das Bild des II. Vorſitzenden des Bundes des
Reichstagsabgeordneten Dr. Roeſicke-Görsdorf. Trotz abermaliger
Vermehrung des Jnhalts und Erweiterung des zu Notizen beſtimmten

O
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Pradillo, wurde unter großem Pomp im Templo de Santa Brigidi
einem der reichſten jungen Ariſtokraten des Landes, Sennor Juan
d'Andrade, angetraut. Oowohl eine äußerſt zahlreiche und vornehme
Verſammlung der kirchlichen Ceremonie beiwohnte, beſtand der eigent
liche Hochzeitszug nur aus wenigen Perſonen. Ein meyxikaniſches
Brautpaar darf kein großes Gefolge von Brautjungfern c. haben.
Ein reizend koſtümirtes kleines Mädchen mit einem wahren Engels-
köpfchen trug die lange weiße Atlasſchleppe der ſchönen Carmen, und
der kleinen Maid auf dem Fuße folgten nur noch die Eltern der Braut
und des Bräutigams. Das elegante, koſtbare Traukleid, eine echte
Pariſer Toilette, hat die angehende Junge Frau erſt eine Stunde vor
der Trauung zu ſehen bekommen. Die Sitte erfordert es, daß der
Bräutigam nicht allein für die vollkommen fertige Brautrobe ſorgt,
ſondern auch den ganzen Trouſſeau für ſeine Zukünftige beſchafft. Jn
dieſer, wie auch in mancher anderen Beziehung ſind die mexikaniſchen
Bräute wirklich glückliche Weſen. Sie haben nicht nöthig, Monate
lang vor dem wichtigen Tage von Geſchäft zu Geſchäft zu laufen,
unzählige Jnterviews mit Modiſtinnen, Stickerinnen und Putzmache
rinnen abzuhalten und all die tauſend Kleinigkeiten zu beſorgen, ohne
die eine Brautausſtattung nicht als vollſtändig betrachtet wird.
Dieſe ganzen großen und kleinen Mühen nimmt der zuiünftige Gatte
auf ſeine Schultern, und trotz dieſes für die Mehrzahl der männ-
lichen Gemüther gewiß höchſt abſchreckenden Umſtandes bleibt im
fernen Mexiko ſelten ein junges Mädchen ſitzen. Ebenſowenig hört
man dort jemals von einem auseinandergegangenen Verlöbniß.
Vielleicht gerade, weil den Männern das Heirathen und ſchon das
Courmachen überaus ſchwer gemacht wird, halten ſie deſto feſter,
wenn ſie die Erkorene einmal errungen haben. Das holde Gouver-
neurstöchterchen Carmen zählte erſt zwölf Lenze, als der neunzehn-
jährige Juan d'Andrade ſie mit ihren Eltern auf der Straße zu ſehen
bekam und ſich ſofort verliebte. Faſt volle vier Jahre hat der ſtatt
liche Jüngling Tag aus, Tag ein vor den Fenſtern der jugendlichen
Geliebten Wache geſtanden, ehe es ihm vergönnt wurde, ſie
vor aller Welt als ſeine Braut zu betrachten. Es iſt durchaus
nichts Ungewöhnliches, in irgend einer belebten Straße des
ſchönen Mexiko auf einen jungen Mann zu ſtoßen, der mit glühen-
den Blicken zu dem Fenſter ſeiner Herzenskönigin emporſtarrt und
ſich nicht im Geringſten um die beluſtigten Mienen der Vorüber
gehenden kümmert.

Eine tragiſche Epiſode ans dem Künſtlerleben, die an des
Bajazzo Klage in der Leoncavallo'ſchen Oper gemahnt, wird uns aus
Amiens gemeldet. Ein Schauſpieler des dortigen Stadttheaters hatte
in traurigſter Weiſe den Verluſt ſeines Kindes zu beklagen; am ſelben
Abend ſtürzt ſich ſeine Gattin, durch das Geſchehene halb wahnſinnig
geworden, von der II. Etage ihrer Wohnung herab und muß ſchwer
verwundet ins Hospital gebracht werden. Am nächſten Tage hatte
der bedauernswerthe Künſtler zu ſpielen, und zwar eine Rolle der
heiterſten Art. Ein Kollege, von ſeinem Schmerze gerührt, bot ihm
zwar an, ihn für dieſen Abend zu vertreten. Aus unbekannten
Gründen aber widerſetzte ſich der Direktor dem geplanten Rollen-
tauſche, und am nächſten Abend ſtand trotz alledem der vom Unglück
betroffene Schauſpieler vor der Rampe, verpflichtet, das Publikum
mi. ſeinen Späßen zu ergötzen. Am Schluß des zweiten Aktes, nach
dem er mühſelig ſeine Rolle bis dahin durchgeführt hatte, brach der
Bedauernswerthe ohnmächtig zuſammen, die Vorſtellung mußte unter
brochen werden, und ein anderer die Rolle jetzt wohl oder übel zu
Ende führen. Lache, Bajazzo!

Terantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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